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Die Sharing Economy boomt und zeigt sich in ganz unterschied-
lichen Auspragungen. Aus der urspriinglich uneigennuitzigen
Idee, das eigene Hab und Gut (auch Geld) mit anderen zu teilen,
haben sich alternative und durchaus lukrative Geschaftsmo-
delle entwickelt, die ungeloste, vor allem rechtliche, Fragen

Vorwort aufwerfen und ,die Wirtschaft“ vor neue Herausforderungen
stellen. Einer der Griinde, warum Sharing Modelle wie AirBnB,
Klappertopf oder Tauschkreise in den vergangenen Jahren so
boomen, ist die Moglichkeit der schnellen Kommunikation tiber
Internet und Smartphone, was naturlich auch junge Erwachse-
ne sehr anspricht.
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Geografie und Wirtschaftskunde, Recht, Wirtschaft, Geschichte
und Sozialkunde/Politische Bildung, Deutsch, Religion/Ethik,
Biologie und Umwelterziehung, Kommunikation/Projektarbeit/
Soziales Lernen, Okologie

Facherbezug

Schulstufe empfohlen fiir 10./11. Schulstufe

« Die Schiiler:innen sind zur Reflexion ihrer personlichen
Bediirfnisse, 6konomischen Moglichkeiten und Werthaltun-
gen in der Lage.

+ Die Schiler:iinnen kennen die grundlegenden Rechte,
Kompetenzen Pflichten und Mdglichkeiten als Verbraucher:innen beim

ieh Wirtschafts- Ver- "
sie eGrunds'atzerlafs irtschafts un.d er Abschluss von Vertragen.
braucher/innenbildung BMBF, Juni 2015

« Die Schiler:innen kdnnen grundlegende wirtschaftsthe-
oretische und wirtschaftspolitische Kenntnisse nutzen,
um sich in der nationalen, internationalen und globalen
Wirtschaft zu orientieren.

+  Kennenlernen des Begriffs Sharing Economy

+ Kennenlernen verschiedener Sharing Economy Beispiele
aus der Praxis, Zuordnen der Rollen und Erkennen, wer
welche Rollen einnimmt (Verbraucher:in, Unternehmen)

+ selbststandige Recherche und Aufbereiten einer Kurzpra-
sentation zu konkreten Beispielen aus der Praxis in Klein-
gruppen

+ Reflexion der eigenen BedUrfnisse und gelernten Inhalte

Anliegen

«  Praktisches Beispiel einer Sharing Economy im Klassenver-
band erproben
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Zeitungsartikel Urban Gardening, Kost-Nix-Laden, AirBnB, Uber,
BlaBlaCar, Couchsurfing, Klappertopf, EatWith, LETS-Tausch-
kreis, Shpock, Crowdinvesting, Crowdfunding, GEA

Hintergriinde fiir
Lehrkrafte

Informationen fiir Lehr-  Sharing Economy
krafte und Schiiler:innen  Konsument:innen in der Sharing Economy

[}
-
>
=
i)
>
<
[%}
[%2]
—
—
-~
o
—
>
=
o
=
]
O
w
(&)
=
-3
<
I
(7]

Fairness, Mobilitdtskosten — Auto & Co., Erstes Wohnen, Finanz-

Anschlussthemen ) . .
markt und Vermdgensanlage, Medienkonsum, Reisen

Internetquellen, Zeitungsberichte und Videos:

+  AK-Wien - Abteilung Betriebswirtschaft (2020): Bran-
chenreport ,,Sharing Economy* 2020.
https://wien.arbeiterkammer.at/interessenvertretung/
arbeitdigital/crowdwork/Branchenreport_-Sharing_
Economy-_2020.html (2023-11-22)

« Informationen der Internet Ombudsstelle:
Was ist ein Privatkauf bzw. -verkauf?
www.ombudsstelle.at/fag/probleme-beim-warenkauf/
was-ist-ein-privatkauf-bzw-verkauf (2023-11-22).

«  Wirtschaftsuniversitat Wien: Die Auswirkungen der
Sharing Economy (in Wien).
www.sharing-economy.at (2023-11-22).

« Idee der Urban Food Spots (2015-2017):
Quellen & Links www.ecology.at/urban_food_spots.htm (2023-11-22).

«  Bundesministerium fiir Klimaschutz, Umwelt, Energie,
Mobilitdt, Innovation und Technologie: Sharing Eco-
nomy: Tauschen, Teilen, Leihen.
www.bewusstkaufen.at/unter-der-lupe-sharing-eco-
nomy (2023-11-22)

« Science.orf.at (2022): Geld sparen ist wichtiger als
Umweltschutz.
https://science.orf.at/stories/3214452 (2023-11-22).

« ARD alpha (2023): Sharing Economy - Teilen statt
Besitzen?
www.ardmediathek.de/video/respekt/sharing-eco-
nomy-teilen-statt-besitzen/ard-alpha/Y3JpZDovL-
2JyLmRIL3ZpZGVvLzZIZjliODg1LWRIiZjQtNGY2N-
C1hYWUOLTgyNTk4MTg1NDN;jYQ (2023-11-22)
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Was ist Sharing Economy?

Der Begriff der Sharing (oder Share) Economy
(darin steckt das englische Wort ,,share® und
bedeutet libersetzt ,teilen“) meint das systema-
tische Ausleihen von Gegenstanden oder ge-
genseitige Bereitstellen/Teilen von Raumen und
Flachen, insbesondere durch Privatpersonen
und Interessengruppen. Der Begriff der Sha-
ring Economy wird synonym oder - neben der
urspriinglichen Definition von Martin Weitzman
(diese wird weiter unten noch naher erlautert) -
in Bezug auf das Teilen von Informationen und

Wissen verwendet.

vgl. Springer Gabler Verlag (Herausgeber) Gabler Wirtschaftsle-
xikon, Stichwort: Sharing Economy (2018). http://wirtschafts-
lexikon.gabler.de/Archiv/688938792/sharing-economy-v5.html
(2023-11-22).

Nach der Idee der Okonomie des Teilens soll
man als Nachfrager:in etwas nicht zum Eigentum
machen, sondern voriibergehend benutzen,
bewohnen und bewirtschaften. Voraussetzung
dafiir ist freilich meist das Eigentum der Anbie-
ter:innen. Im Mittelpunkt steht die Collaborative
Consumption, der Gemeinschaftskonsum. Die
Guter wechseln die:den Besitzer:in, solange sie
brauchbar bzw. verfiigbar sind. Einen Sonderfall
stellt dabei das Crowdinvesting bzw. -funding
dar.

Entstehung dieser Wirtschaftstheorie

Laut Wikipedia wurde der Begriff Share Eco-
nomy vom Harvard-Okonomen Martin Weitzman
1984 gepragt und besagt im Kern, dass sich der
Wobhlstand fiir alle erh6ht, je mehr unter allen
Marktteilnehmer:innen geteilt wird. Auch wenn
Weitzman nicht jene Sharing-Modelle, die heute
boomen, im Auge hatte - die Idee, Dinge zu tei-
len, ist nicht neu. Es gab seit jeher Moglichkeiten,
Guter zu pachten, zu mieten, zu leihen oder
unentgeltlich anderen zu Gberlassen, so z.B. bei
stadtischen Blichereien, Arztpraxen, Wasche-
reien, landwirtschaftlichen Genossenschaften
oder Autovermietungen.

©

Warum also dieser Hype der Sharing
Economy?

Mehrere (Welt-) Wirtschaftskrisen haben die
Okonomie erschiittert, die Erwartungen auf ein
stetiges Wachstum haben sich nicht erfiillt. Viele
Menschen beobachten die immer groRer wer-
dende Kluft zwischen arm und reich, die zuneh-
mende Notlage der Entwicklungslander und die
okologischen Folgen der Wirtschaftsentwicklung
mit groRer Skepsis. Die letzte groRRe Finanz- und
Wirtschaftskrise zu Beginn des 21. Jahrhunderts,
von der viele Menschen direkt betroffen waren,
ist wahrscheinlich mit ein Grund, dass besonders
junge Menschen nach alternativen Marktmodel-
len gesucht haben, diese wieder (er)finden und
stetig weiterentwickeln.

Das Bediirfnis nach mehr sozialer Verantwor-
tung und Ressourcenschonung hat zu einem
Aufschwung der Okonomie des Teilens gefiihrt.
Gerade Initiativen wie Gemeinschaftsgarten,
Food-Sharing, privates Car-Sharing etc. stehen
fiir eine andere, neue Wertehaltung und ein
Abgehen von einem System der rein kapita-
listischen Gesellschaft und der Konsumorientie-
rung.

Rolle des Internets und der sozialen
Medien

Einer der Griinde, warum Sharing Modelle boo-
men, ist die Moglichkeit der schnellen Kommu-
nikation Uber das Internet und das Smartphone.
Anbieter:innen und potentielle Nutzer:innen von
Dienstleistungen oder Produkten werden inner-
halb kiirzester Zeit miteinander, auch global,
vernetzt. Viele Unternehmen agieren als Inter-
net-Plattformen und erreichen die Nutzer:innen
via Apps. Damit wird ein grof3er Kreis an Interes-
sent:innen erreicht. Zusatzlich entsteht durch
das Internet eine selbstregulierende Funktion:
Mithilfe sozialer Medien bewertet man Nachfra-
ger:iinnen und Anbieter:innen von Sharing-Mo-
dellen und sanktioniert damit auch Missbrauch.
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Sharing unter Jugendlichen

Teilen spielt auch unter Jugendlichen eine groRRe
Rolle. Zu diesem Ergebnis kam eine im Herbst
2014 fur das Institut fir Jugendkulturforschung
durchgefiihrte Befragung Jugendlicher.

Motive und Beweggriinde sind:

« Politische Uberzeugung: Die Sharing
Economy stellt firr viele Jugendliche eine
Alternative zur Wegwerf- und Konsumgesell-
schaft dar.

« Finanzielle Ersparnis: Wenn Dinge zurzeit
unleistbar sind oder nicht unbedingt beses-
sen werden missen, wird gerne auf Sharing
zurlickgegriffen, was die Sharing Economy
gerade flir junge Menschen interessant
macht.

+ Limitierung und Verknappung: Real erlebte
Verknappung bestimmter Glter und Dienst-
leistungen ist ebenfalls ein Argument fiir
die Sharingkultur. Wohnraum wird als ein
immer teurer werdendes Gut erlebt, so dass
gemeinschaftliche Wohnformen eine Mog-
lichkeit darstellen, mit den realen Gegeben-
heiten am Wohnungsmarkt umzugehen.

* Neue Leute treffen: Sharing-Communities
sind gut vernetzt und ermdglichen so, dass

sich gleichgesinnte Leute kennenlernen.

vgl. Prohaska, Katharina (2015). Sharing-Okonomie in jugend-
lichen Lebenswelten. Wien. https://jugendkultur.at/wp-content/
uploads/Dossier_Sharing.pdf (Stand: 2022-11-17).

Vorteile und Nachteile

Die gemeinsame Nutzung von Gutern und der
Austausch von Dienstleistungen stehen im
Mittelpunkt der Sharing Economy. In dieser Ide-
alform im Sinne einer gemeinwohlorientierten
Form der Tauschwirtschaft ist dieser Ansatz
sehr positiv - die Reduktion von Kosten, soziale
Verantwortung im Umgang mit Eigentum und
Ressourcen sowie der Gedanke an 6kologische
Nachhaltigkeit sind dabei wichtige und positive
Argumente.

©

Sharing Economy-Modelle in ihrer kommerzi-
alisierten Form hingegen (AirBnB, Uber, etc.)
werden durchaus auch kritisch betrachtet.
Massiv Kritik bt vor allem die Wirtschaft. Wah-
rend alternative Wirtschaftsmodelle aufbliihen,
klagen traditionelle Wirtschaftsbranchen, wie
z.B. der Autohandel oder das Hotelgewerbe,
Uber EinbuRen und geben Sharing-Modellen
wie AirBnB, Wimdu, Uber, Car-Sharing, etc.

die Schuld. Nicht unberechtigt ist die Kritik im
Hinblick auf das teilweise Fehlen rechtlicher
Rahmenbedingungen fiir diese Sharing-Modelle.
So ist es notwendig, auf Fragen, ob z.B. private
Vermieter:innen und Fahrer:innen eine Gewerbe-
berechtigung brauchen oder ob sie umsatzsteu-
erpflichtig sind, Antworten finden miissen bzw.
ist auch der Staat hier gefordert, einen einheit-
lichen Wettbewerbsrahmen zu schaffen.

Seit dem Jahr 2021 ist fuir Uber-Fahrer:innen
beispielsweise der Erwerb eines Taxilenkauswei-
ses Voraussetzung, um die Fahrdienstleistung
anbieten zu diirfen. Und mit Uber zu fahren,
mag zwar oftmals billiger sein, es darf aber nicht
aulder Acht gelassen werden, dass unter Um-
standen der Preis deshalb so gilinstig ist, weil die
Uber-Fahrer:innen im Hintergrund sehr wenig
verdienen. Auch Plattformen wie AirBnB, die
der regelmaRigen, kurzzeitigen Vermietung von
Wohnraum zu touristischen Zwecken dienen,
stehen in der Kritik. Einerseits wird durch das
Vermittlungsangebot fiir Tourist:innen zwar
eine, verglichen mit z.B. Hotels, glinstige und
authentische Wohnmoglichkeit geschaffen.
Andererseits kann es fiir Vermieter:innen aber
lukrativer sein, ihre nicht benétigte Wohnung
regelmaRig an Tourist:innen zu vermitteln, was
zu einer Reduzierung des Angebots an Mietwoh-
nungen fiir die lokale Bevolkerung fiihrt. Durch
das verknappte Angebot kdnnen Preissteige-
rungen bei den verbliebenen Objekten die Folge
sein.

Welche Sharing-Modelle gibt es?

Es gibt zahlreiche, sehr unterschiedliche Model-
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le, die unter das Wirtschaftsmodell des ,,Shar-
ing“ fallen, und oft ist es gar nicht so leicht, eine
klare Abgrenzung zwischen diesen Modellen zu
treffen.

Die erste Einteilung, die man vornehmen kann,
ist: Wer ist Anbieter:in und wer ist Nachfrager:in
in dem geschlossenen Geschaft, und da kristalli-
sieren sich drei Fallkonstellationen heraus:

+ 1. Fallkonstellation: Verbraucher:in ist
Anbieter:in, Verbraucher:in ist Nachfrager:in
(z.B. Tauschborsen, Kleidertauschpartys,
Couchsurfer; aber auch AirBnB, Uber und
Shpock - hier liegt ein Verbraucher:innen-
Verbraucher:innen-Geschaft vor, das Unter-
nehmen ist die Vermittlungsplattform)

(= Peer-to-Peer-Modell)

+ 2. Fallkonstellation: Unternehmen ist Anbie-
ter:in, Verbraucher:in ist Nachfrager:in (typi-
sches Geschaftsmodell wie z.B. Waschereien
oder Autoverleih-Modelle wie Share Now,
etc.) (= Business-to-Consumer-Modell)

+ 3. Fallkonstellation: Verbraucher:in ist
Anbieter:in, Unternehmen ist Nachfrager:in
(Darunter fallen alle Crowdfunding/Crowd-
investing-Modelle) (= Consumer-to-Business-
Modell)

Sehr oft schalten sich Vermittlungsplattformen
ein, die den Nachfrager:innen beim Auffinden
der (besten) Angebote helfen. Plattformen wie
z.B. AirBnB, Uber oder willhaben verdienen

ihr Geld mit der Vermittlung von Angeboten.
Fur die Verbraucher:innen ist das zumeist
kostenlos, Provision fiir die Vermittlung kassiert
die Plattform von den Anbieter:innen. Manche
agieren profitorientiert, manche nicht.

Sharing als Wirtschaftsmodell?

Wie schon vorher ausgefihrt, liegt die eigent-
liche Idee bei der Sharing Economy in der
gemeinsamen Nutzung von Gegenstanden und
Dienstleistungen. Geld steht in der Idealform
nicht im Mittelpunkt. Zunachst geht es um den

©

nutzlichen Austausch von Ware und Dienstlei-
stung. ,,Ich biete - ich brauche” - steht im Vor-
dergrund. Und auch hier gibt es unterschiedliche
Auspragungen: Wahrend einige Modelle darauf
basieren, dass der Austausch sofort tiber die
Blihne geht, verfolgen andere Modelle langer-
fristige Ziele, wie z.B. bei einem Biicherschrank
- mal gibt man ein Buch dazu, mal nimmt man
eines heraus. Letztlich wird darauf vertraut, dass
im Idealfall der Blicherschrank immer gefiillt ist.
Moglich sind auch Modelle, die zwar nicht

auf Gewinn ausgelegt sind, bei denen aber

sehr wohl Geld eine Rolle spielt, die also
kostendeckend sein mochten. In der Idealform
wollen Anbieter:innen zwar keinen Gewinn,
aber auch keinen Verlust machen, das heifit, sie
mochten die Kosten, die sie alleine zu tragen
hatten, teilen! Ein klassisches Beispiel sind
organisierte Mitfahrgelegenheiten wie z.B. liber
www.blablacar.de. Auf dieser Website findet
z.B. Paula, dass Leo am kommenden Samstag
um 10 Uhr mit seinem Pkw nach Salzburg fahrt.
Leo verlangt von allen Mitfahrenden jeweils
EUR 10,--. Das kommt Paula jedenfalls gilinstiger
als mit dem Zug. Hier teilt also Leo sein Auto
und die Tankkosten! Der Vorteil liegt damit im
Aufteilen der Kosten und nicht im Verdienen von
Geld! Allerdings ist die Abgrenzung zwischen
kostendeckenden und gewinnorientierten
Modellen durchaus flielend. So finden sich

im Internet mittlerweile Kocheinladungen in
private Wohnungen, bei denen der zu zahlende
Preis fiirs Essen vergleichbar mit jenen von
gehobenen Restaurants ist.

Ein ganz eigenes Segment bildet der Bereich

des Urban Gardenings, des ,,Gemeinschaftsgart-
nerns®, Hier stellt die Stadt Grinflachen zur Ver-
fligung und férdert die Bewirtschaftung dieser
Grinflachen. Mittlerweile gibt es auch zahlreiche
private Gemeinschaftsgarten-Projekte. Es hat
sich in den letzten Jahren zunehmend auch eine
kommerziell gepragte Sharing Economy entwi-
ckelt. , Teilen statt besitzen“ ist zum Geschéfts-
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www.blablacar.de

modell geworden. So verdienen Plattformen wie
Wimdu, AirBnB oder 9-flats an der Vermittlung
privater Wohnungen und schaffen damit eine
L,Win-win-win“-Situation - die Person, die ihre
Wohnung vermietet, die Plattform, die die Ver-
mietung vermittelt, und die Mieter:innen haben
(geldwerte) Vorteile. Die Angebote werden aber
auch kritisiert: so bereiten z.B. die Verknappung
von Wohnraum oder die Frage nach Steuerhin-
terziehung Probleme.

Crowdfunding/Crowdinvesting

Ein Sonderfall eines jedenfalls kommerziell
gepragten Modells ist das Crowdfunding/
Crowdinvesting: Unternehmen sammeln von
Privatpersonen Geld entweder, um eine Ge-
schaftsidee zu realisieren oder um einen akuten
Finanzbedarf, der nicht oder nicht so glinstig von
Banken erfullt wird, zu decken. Dabei kann es
auch um sehr viel Geld gehen (innerhalb von 12
Monaten bis zu 2 Millionen Euro fiir das Unter-
nehmen, Ublicherweise nicht mehr als 5.000
Euro flr die Verbraucher:innen). Zu beachten

ist, dass das Risiko des Verlustes des gesamten
investierten Betrages notfalls in Kauf gegnommen
werden muss. Wahrend beim Crowdfunding

die Finanzierung aus Hilfsbereitschaft oder aus
Leidenschaft fiir ein Projekt erfolgt und daher
die Gegenleistung eher symbolischer Natur ist
oder in Form von Sachgiitern erfolgt, erwarten
sich beim Crowdinvesting die Unterstiitzer:innen
eine Gegenleistung in Form einer Rendite bzw.
einer Vergltung in Geld oder auch Firmenbetei-
ligungen.

Vorteile und Kritik am Crowdfunding

Vor allem kleine und mittlere Unternehmen, die
nur schwer eine Finanzierung durch die Bank
erhalten, profitieren von dieser Moglichkeit,
mittels einer grof3en Masse an Investierenden
ihre Projekte finanzieren zu kdnnen. Die Idee
klingt gut; dennoch gibt es meist gute Griinde,
warum Banken gerade solche Unternehmen
nicht finanzieren.

©

Als die ersten Crowdfunding-Projekte ins Le-

ben gerufen wurden, gab es keine rechtlichen
Vorgaben, d.h. ein Unternehmen hat aufgerufen,
dass es Geld braucht, und viele Menschen haben
dem Unternehmen kleine und grofiere Beitrage
gegeben. So z.B. hat das Finanzierungsmodell
des Waldviertler Schuhherstellers Heinrich Stau-
dinger (siehe Zeitungsartikel ,GEA“) ausgesehen.
Aber gewisse Geschafte, wie z.B. das Entgegen-
nehmen von Spareinlagen, sind ausschlieBlich
Banken vorbehalten. Dafiir ben6étigen Banken
eine Konzession. Sowohl die Finanzmarktauf-
sicht (FMA) als auch das Hochstgericht unter-
sagten daher diese Art von Unternehmensfinan-
zierung. Zusatzlich wurde noch beanstandet,
dass die veranlagten Gelder nicht der Einlagen-
sicherung unterliegen und damit kein ausrei-
chender Schutz der Anleger:innen gegeben sei.
Seit 2015 gibt es das Alternativfinanzierungsge-
setz, das ab einem zu sammelnden Betrag von
250.000 € einen Rechtsrahmen fiir die alternative
Finanzierung schafft. Es ermdéglicht eine Unter-
nehmensfinanzierung ohne die Einschaltung von
Banken, gleichzeitig aber werden die Geldge-
ber:innen durch einheitliche Informations- und
Veroffentlichungspflichten geschlitzt. Bei einem
Scheitern des Projektes freilich konnen Totalver-
luste eintreten.

Linkliste gangiger Plattformen:

www.leila.wien
www.kostnixladen.at
www.flohmarkt.at
https://foodsharing.at
www.vinted.at
www.kaesch.at
www.shpock.com
www.willhaben.at
www.hometogo.at
https://talentetauschkreis.at
http://foodcoops.at
www.couchsurfing.com
www.airbnb.at
www.wimdu.de
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www.leila.wien
http://www.kostnixladen.at/
http://www.flohmarkt.at/
https://foodsharing.at/
https://www.vinted.at/
https://kaesch.at/
https://www.shpock.com/
https://www.willhaben.at/iad
https://www.hometogo.at/
https://talentetauschkreis.at
https://foodcoops.at/
https://www.couchsurfing.com/
https://www.airbnb.at/
https://www.wimdu.de/

Sharing Economy Informationen

www.9flats.com/de
www.uber.com/at/de
www.blablacar.de
www.eatwith.com
www.allmende-kontor.de
www.umsonstladen.at
www.klappertopf.at
www.startnext.com
www.conda.at
www.gemeinwohlprojekte.at/crowdfunding-fu-
er-gemeinwohl
https://shary.at
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https://www.9flats.com/de
https://www.uber.com/at/de/
https://www.blablacar.de/
https://www.eatwith.com/?c=EUR
http://www.allmende-kontor.de/
http://www.umsonstladen.at/
http://www.klappertopf.at/
https://www.startnext.com/
https://www.conda.at/
https://www.gemeinwohlprojekte.at/crowdfunding-fuer-gemeinwohl/
https://www.gemeinwohlprojekte.at/crowdfunding-fuer-gemeinwohl/
https://shary.at

Schulstufe
« Empfohlen fiir 10./11. Schulstufe

Facherbezug

+ Geografie und Wirtschaftskunde, Recht,
Wirtschaft, Geschichte und Sozialkunde/
Politische Bildung, Deutsch, Religion/Ethik,
Biologie und Umwelterziehung, Kommunika-
tion/Projektarbeit/Soziales Lernen, Okologie

Unterrichtsphase
+ Einflihrung

Komplexitatsgrad
+ Mittel
Anliegen

+ Kennenlernen des Begriffs Sharing Economy

+ Sharing-Modelle unterscheiden kénnen

Kenntnisse und Fertigkeiten

+ Die korrekte Zuordnung von Satzanfangen
und Satzenden bestimmen konnen

+ Wesentliche Charakteristika einer Sharing
Economy nennen und im Klassenverband
erarbeiten kdnnen

Dauer
«+ 15 bis 30 Min.

Unterrichtsmittel
+ Material Sdtze bilden - Satzanfénge [1-4]

« oder Arbeitsblatt Sdtze bilden [1] (bei Bedarf
auch das Material Sétze bilden - Auflosung

[1])

+ oder Informationen Sharing Economy [1-5]

Vorbereitung

+ Kopieren der Satzanfange und Satzendun-
gen (Kopiervorlage ist flr eine KlassengroRe

©

von bis zu 24 Schiiler:innen)

« Vorbereiten eines Sesselkreises

Ablauf
+ Gemeinsam wird ein Sesselkreis gestellt.

+ Die Lehrkraft verteilt die Satzanfange und
-enden an die Schiiler:innen.

+ Die Schiiler:innen sollen sich im Raum frei
bewegen und die:den Kolleg:in mit der richti-
gen Satzhilfte finden.

Haben sich die Parchen gebildet, setzen sich
die Schiler:innen im Kreis auf.

Nacheinander werden die Satze vorgelesen
und die Lehrkraft gibt begleitend jeweils
eine kurze Erkldrung bzw. Einfihrung in das
Thema Sharing Economy

« Hinweis: Die Kopiervorlage ist jeweils so
gestaltet, dass die korrekte Zuordnung der
Satze untereinander steht, z.B. Material
Sétze bilden - Satzanfdnge [1-4], S. 1 von
4: ,Grundsatzlich kénnen drei Modelle
von Sharing Economy unterschieden wer-
den, namlich das peer-to-peer-Modell,
das business-to-consumer Modell und das
consumer-to-business Modell. Weiters gibt
es einige Satzanfage, die mehrere Satzenden
mit sich ziehen kénnen.

+ Variante ohne Bewegung: Die Schiiler:innen
finden in Einzelarbeit die passenden Satz-

anfange und -enden und verbinden diese
auf dem Arbeitsblatt (eine entsprechende
Losung des Arbeitsblattes ist fir den Lehrer
beigelegt - vgl. Material Sdtze bilden - Auflé-
sung).

» Variante mit Einbezug der Informationen
Sharing Economy: Die Schiiler:innen lesen
in Einzelarbeit die Informationen Sharing
Economy und markieren die Hauptaussagen
(z.B. Markieren von drei Hauptaussagen mit
Rufzeichen 0.4.)
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Grundsatzlich konnen drei Modelle von
Sharing Economy unterschieden werden,
namlich ...

... das peer-to-peer Modell, das
business-to-consumer Modell und das
consumer-to-business Modell.

SHARING ECONOMY 10./11. Schulstufe

Typisch fir Sharing Economy ist, ...

... dass alle Beteiligten einer Nutzungsge-
meinschaft oder einem Nutzungsnetzwerk
angehoren bzw. darauf Zugriff haben.

Mit Collaborative Consumptioniist...

... der gemeinschaftliche Konsum gemeint.

ssssssssssssssss
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Die Nutzung erfolgt in der Regel zwischen
Mitgliedern einer Gemeinschaft, ...

SHARING ECONOMY 10./11. Schulstufe

... die uber das Internet organisiert sind.

Typisch fur Sharing Economy ist, ...

... dass die Teilnehmer:innen rasch auf An-
gebot und Nachfrage reagieren konnen.

Ubersetzen kénnte man Sharing
Economy ...

... mit ,Okonomie des Teilens*.
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Besitzen bedeutet in der Sharing
Economy ...

SHARING ECONOMY 10./11. Schulstufe

... ein vorubergehendes Innehaben.

Guter werden in der Sharing Economy ...

... hur vorubergehend oder zeitlich
beschrankt genutzt.

Unter Sharing Economy versteht man ...

... die zeitversetzte Nutzung von Gutern,
Dienstleistungen oder Finanzmitteln.

ssssssssssssssss
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Oft wird ein Vertrauenssystem aufgebaut,
indem ...

... ein Online-Bewertungssystem soziale
Kontrolle und den Aufbau von
Vertrauen und Reputation ermoglicht.

SHARING ECONOMY 10./11. Schulstufe

In den meisten Fallen von Sharing

Economy ...

... wird eine Vermittlungsgebuhr,
eine Provision oder ein Mitgliedsbeitrag
eingehoben.

Charakteristisch fuir diese Form des Wirt-
schaftens sind ...

... das zeitlich beschrankte Besitzen oder
der vorubergehende Zugriff auf materielle
und immaterielle Guter.

ssssssssssssssss
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Grundsatzlich konnen drei Modelle von
Sharing Economy unterschieden wer-
den, namlich ...

... der gemeinschaftliche Konsum ge-
meint.

Mit Collaborative Consumption ist ...

... dass die Teilnehmer:innen rasch
auf Angebot und Nachfrage reagieren
konnen.

Die Nutzung erfolgt idR zwischen Mit-
gliedern einer Gemeinschaft, ...

... wird eine Vermittlungsgebiihr, eine
Provision oder ein Mitgliedsbeitrag
eingehoben.

Ubersetzen kénnte man Sharing Eco-
nomy ...

... €in Online-Bewertungssystem soziale
Kontrolle und den Aufbau von Vertrauen
und Reputation ermdglicht.

Besitzen bedeutet in der Sharing
Economy ...

... die zeitversetzte Nutzung von Giitern,
Dienstleistungen oder Finanzmitteln.

Typisch fur Sharing Economy ist ...

Unter Sharing Economy versteht man ...

... das peer-to-peer Modell, das bu-
siness-to-consumer Modell und das
consumer-to-business Modell.

... ein voruibergehendes Innehaben.

Oft wird ein Vertrauenssystem aufge-
baut, indem ...

... die Uiber das Internet organisiert sind.

In den meisten Fallen von Sharing
Economy ...

... mit ,O0konomie des Teilens*.

aus : Okonomie des Teilens
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online: https://media.arbeiterkammer.at/stmk/Sharing_Economy_2013_barrierefrei.pdf (Stand: 2018-06-26)

Arbeiterkammer Steiermark, 2013
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Grundsatzlich kénnen drei Modelle von
Sharing Economy unterschieden wer-
den, namlich ...

... der gemeinschaftliche Konsum ge-
meint.

Mit Collaborative Consumption ist ...

... dass die Teilnehmer:innen rasch
auf Angebot und Nachfrage reagieren
kénnen.

Die Nutzung erfolgt in der Regel zwi-

schen Mitgliedern einer Gemeinschatft, ...

... wird eine Vermittlungsgebiihr, eine
Provision oder ein Mitgliedsbeitrag
eingehoben.

Ubersetzen kénnte man Sharing Eco-
nomy ...

... €in Online-Bewertungssystem soziale
Kontrolle und den Aufbau von Vertrauen
und Reputation ermdglicht.

Besitzen bedeutet in der Sharing
Economy ...

... die zeitversetzte Nutzung von Giitern,
Dienstleistungen oder Finanzmittel.

Typisch fur Sharing Economy ist ...

... das peer-to-peer Modell, das bu-
siness-to-consumer Modell und das
consumer-to-business Modell.

Unter Sharing Economy versteht man ...

... ein voruibergehendes Innehaben.

Oft wird ein Vertrauenssystem aufge-
baut, indem ...

... die Uiber das Internet organisiert sind.

In den meisten Fallen von Sharing
Economy ...

... mit ,O0konomie des Teilens*.

aus : Okonomie des Teilens
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Arbeiterkammer Steiermark, 2013
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Schulstufe

Empfohlen fiir 10./11. Schulstufe

Facherbezug

Geografie und Wirtschaftskunde, Recht,
Wirtschaft, Geschichte und Sozialkunde/
Politische Bildung, Deutsch, Religion/Ethik,
Biologie und Umwelterziehung, Kommunika-
tion/Projektarbeit/Soziales Lernen, Okologie

Unterrichtsphase

Komplexitatsgrad « Kopieren der Zeitungsartikel, sodass jeder

+ Komplex Kleingruppe ein Artikel zur Verfiigung steht
und bearbeitet werden kann.

Anliegen + Die Lehrkraft bereitet sich bei Bedarf detail-

Erarbeitung

Kennenlernen verschiedener Sharing Eco-
nomy Beispiele aus der Praxis und Zuordnen
der Rollen (Verbraucher:in, Unternehmen)

©

Unterrichtsmittel

+ Material Zeitungsartikel (= 13 Zeitungsartikel
zu verschiedenen Sharing Beispielen aus der

Praxis)

« Hintergriinde Zeitungsartikel (= zu jedem
Zeitungsartikel ergénzende Informationen
fur die Lehrkraft)

« Plakatpapier und Plakatstifte

Vorbereitung

+ Die Lehrkraft wahlt passende Zeitungsartikel

aus (vgl. Material Zeitungsartikel) und Uber-
prift diese auf Aktualitat.

lierter vor. Die Hintergriinde Zeitungsarti-
kel beinhalten fiir jeden Artikel eine kurze
Beschreibung der Sharing-Beispiele, Cha-
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rakteristisches sowie Vor- und Nachteile mit
Kritikpunkten.

+ Flipchart oder Tafelbild mit den drei Model-
len (peer-to-peer/business-to-consumer/
consumer-to-business) erstellen z.B. wie hier
abgebildet:

+ selbststandige Recherche und Aufbereiten
einer Kurzprasentation in Kleingruppen

+ Vorstellen der Ergebnisse

Kenntnisse und Fertigkeiten

+ Einen Zeitungsartikel in Kleingruppen analy-
sieren und beurteilen kénnen

+ Eine kurze Zusammenfassung mit wesent-
lichen Eckdaten zum Sharing Economy
Beispiel erstellen kdnnen

+ Die Zuordung des Beispiels zu dem ent-
sprechenden Sharing Economy Modell
(peer-to-peer/business-to-consumer/consu-
mer-to-business) ableiten und begriinden
kdnnen

Bild: Schuldnerhilfe 00

Dauer « ev. Bereitstellen von PCs/Nutzung der

+ gesamt 50 bis 90 Min., davon Smartphones

« Teil 1 Recherche und Plakate: 20 bis 40 Min.
« Teil 2 Prasentationen: 30 bis 50 Min.
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Ablauf ihr es ein? - peer-to-peer/business-to-consu- o
Teil 1: Recherche und Plakaterstellung mer/consumer-to-business) 2
« Die Schiiler:innen teilen sich in Kleingruppen ~ * Wie funktioniert das Konzept? S
zu 2-3 Personen « Wer hat einen in Geld messbaren Gewinn? o

+ Pro Gruppe wird ein Sharing Zeitungsartikel Wer muss etwas bezahlen? §
gewahlt bzw. von der Lehrkraft verteilt. + Wo liegen die Vorteile/Kritikpunkte? z

+ Ausgehend von dem Zeitungsartikel re- + Wirdest du es gerne nutzen? Kame es flr %
cherchieren die Schiiler:innen zu der darin dich in Frage? Wie ist dein Eindruck? e
vorgestellten Initiative bzw. Organisation. 2
Als Leitfaden dienen die unten angefiihrten Anmerkungen E
Fragen. ©

+ Die Eckdaten zum Praxisbeispiel werden
durch die Schiiler:innen auf einem Plakat
zusammengefasst.

+ Die Einordnung zu einem der drei Modelle
(P2P, B2C, C2B) erfolgt durch die Schiiler:in-
nen am vorbereiteten Flipchart bzw. an der
Tafel

+ Variante mit Logos: Die Schiiler:innen
drucken sich innerhalb der Recherche das
Logo oder das Markenzeichen des Beispiels,
Anbieters oder der Plattform aus (kbnnen es
auch zeichnen) und ordnen dieses der Mo-
dell-Ubersicht zu. So entsteht ein kreatives
und anschauliches Bild.

Teil 2: Prasentationen und Abschluss
+ Die erstellten Plakate werden im Klassen-
raum verteilt aufgehdngt. Reihum wandern
alle Schiiler:innen zu den einzelnen Ergeb-
nissen und die jeweilige Gruppe prasentiert/
erlautert das Praxisbeispiel.

+ Abschlieflend wird gemeinsam das Flip-
chart/Tafelbild mit der Zuordnung der
Beispiele zu den Modellen besprochen. Die
Lehrkraft gibt ein kurzes Restimee (vgl. Hin-
tergriinde Zeitungsartikel).

Mogliche Fragen fiir die Gruppen:
+ Wie heildt das Sharing Beispiel im Artikel?

+ Wer steht einander gegeniiber? (Wie ordnet

Layout dieser Seiten unterliegen
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Ein griines Stiickchen Josefstadt

Gratzel-Kaiser: Beim ,,Urban Gardening* ler-
nen einander Nachbarn kennen - das niitzen
vor allem Zugezogene.

Vor gut fiinf Jahren zog Architektin Katinka
Strzeletz von Miinster nach Wien. Eigentlich war
der Aufenthalt nur fiir ein Jahr geplant, aber weil
es ihrin der Stadt so gut gefiel, beschloss sie zu
bleiben. Der einzige Umstand, mit dem sie in
ihrer neuen Heimat Probleme hatte: Sie lernte
einfach keine Osterreicher kennen. Bis Strzeletz
zufallig in der Tigergasse vorbeilief.

Mitten im dicht besiedelten Achten, auf halbem
Weg zwischen der viel befahrenen Lerchenfelder
StraRe und der ebenso frequentierten Josef-
stadter Stralle, ranken sich im kleinen Tigerpark
meterhohe Tomatenstauden neben Blscheln
von Petersilie und kleinen, dunkelroten Walderd-
beeren. In einem Bezirk, in dem Griinflachen

aus Platzgriinden eher Mangelware sind, hat der
Verein ,Asphaltpiraten” ein kleines Refugium fiir
Hobbygartner geschaffen.

Kommunikativ

»Gartnern bringt die Leute zusammen*, weil}
Caroline Sommerfeld-Lethen, Koordinatorin des
2012 gegriindeten Gartens. Und zwar verbindet
es nicht nur jene, die hier ihr Beet haben (Am
Tigerplatz gibt es 23 Beete, im nahen Zweit-
garten in der Pfeilgasse sind es 45.), sondern
schafft auch Gesprache mit Passanten, die beim
Vorbeispazieren neugierig werden. Wie es auch
bei Strzeletz der Fall war - seit diesem Frihjahr
betreut die 30-Jahrige ihr eigenes Beet, auf dem
sie Mangold, Minze und Tomaten aus Spanien
anbaut. Die Gartenarbeit sei aber nur ein Aspekt
ihrer Arbeit im Grlinen - dazu kommt die Mog-
lichkeit, endlich mit anderen Josefstadtern ins
Gesprach zu kommen.

Um die Kommunikation weiter zu steigern, sind
ab Juli mehrsprachige Lesungen im Garten

©

geplant. Der erste Teil wird auf Englisch und
Spanisch gehalten werden; Letzteres tibernimmt
Strzeletzs Ehemann, der geblirtiger Spanier ist.

Zwerglgarten

Ahnlich wie Katinka Strzeletz hat es die 43-jah-
rige Biologin Astrid Hammer aus beruflichen
Griinden von Deutschland nach Wien verschla-
gen. Hammer kiimmert sich im Tigergarten vor
allem um den ,Zwerglgarten®, jenes Beet, das
immer mittwochs von rund 15 Kindern einer
nahe gelegenen Kinderkrippe besucht wird; die
Walderdbeeren naschen und ,sich liber jeden
entdeckten Regenwurm freuen, erzahlt Ham-
mer. Selbst in einem Haus mit groRem Garten
aufgewachsen, findet Hammer es vor allem fur
Stadtkinder wichtig, viel Kontakt zur Natur zu
haben. Caroline Sommerfeld-Lethen ergénzt:
»,Damit die Kinder lernen, dass es Erdbeeren
nicht nur im Supermarkt gibt.“

StraRenbelebung

Der Josefstadter Tigergarten ist dabei nur ein
Projekt der ,,Asphaltpiraten®. Dieser Verein hat
es sich zur Aufgabe gemacht, den &ffentlichen
Raum im Allgemeinen kommunikativer zu
machen. So findet in der Langen Gasse seit April
immer samstags ein Biomarkt statt. Und auch
Public Viewings in der Albertgasse hat es bereits

gegeben.
Kurier, 22.6.2014 (gekurzt)
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Seit einem Jahr Tauschen statt Kau-
fen im Kost-Nix-Laden

Der Kost-Nix-Laden in Friesach ist ein Geschaft,
das eigentlich keines ist, denn es funktioniert
ohne Geld. Und das seit einem Jahr gut. Waren
werden getauscht, statt gekauft.

Es ist das Prinzip des Gebens und Nehmens: Leu-
te kommen und bringen in den Kost-Nix-Laden,
was sie nicht mehr brauchen, andere holen sich
davon, was sie brauchen. ,,Es funktioniert gut®,
sagt Sladana Kerschbaumer, die gemeinsam mit
Edeltrude Linhart den Kost-Nix-Laden in Frie-
sach leitet.

Den Laden gibt es nun seit einem Jahr, er hat
immer Freitag und Samstag geoffnet, alle Mitar-
beiter arbeiten ehrenamtlich. Man kénnte noch
zusatzliche Tage offen halten, erklart Kerschbau-
mer, der Bedarf ist gegeben. ,,An den zwei Tagen
ist die Holle los.”

Bis zu 150 Kunden zahlt man da. Einen wesent-
lichen Anteil daran haben die Aslywerber, die
nun im Einzugsgebiet des Kost-Nix-Ladens un-
tergebracht sind - in Friesach selbst, StraRburg,
Althofen oder auch im steirischen Dirnstein.

Nehmen mit Bedacht

Angebot und Nachfrage verandern sich auch
saisonal und je nach Bedarf. Zurzeit werden
Socken, Hauben, Handschuhe, Winterjacken,
Schreibmaterial, Schuhe flir Mdnner und Fahr-
rader bendtigt. Ansonsten gibt es alltagliche
Gebrauchsgiiter, Sportartikel, Kleidung, Kin-
dersachen. Lebensmittel filhrt man keine. Der
Kost-Nix-Laden funktioniere nicht, wiirden viele
zu viel nehmen und wenige zu wenig bringen.
Aber: ,Wir beobachten Kunden, die nehmen
zuerst einmal sehr viel mit“, erzahlt Kerschbau-
mer. ,Und irgendwann ist die Wende da und sie
bringen sehr viel.“

©

Die Kundenschichten sind gemischt. Vom Aka-
demiker, der bringt, was er nicht mehr braucht,
und ein Buch mitnimmt, bis zur Mutter, die
Sachen ihres Kindes abgibt und nach Kleidung in
der nachsten Grofie sucht. Was ubrig bleibt, wird
gespendet. Bis nach Wien in die Obdachlosen-
unterkunft ,,Die Gruft“ reicht das Netzwerk. Und
auch das organisieren die Mitarbeiter.

Aber der Laden ist auch Begegnungsort fiir Men-
schen. Kerschbaumer: ,Altere kommen immer
wieder zum Reden, Kaffee trinken.“ Asylwerber
suchen ebenso auf diese Art den Kontakt. Das ist
dann der soziale Aspekt des Kost-Nix-Ladens. Er
erfordert von den Mitarbeitern viel Engagement,

Feingefiihl und Zeit.
Kleine Zeitung, 25.11.2015 (gekurzt)
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Erganzung

Nachdem manche Giiter wie beispielswei-

se Kleidung in ibermafiger Zahl abgegeben
wurden, anderte der Kost-Nix-Laden 2020 seine
Waren Annahme- und Abgabestrategie hinsicht-
lich starkerer Bedarfsorientierung. So wird die
Warenannahme auf die wirklich notwendigen,
unentbehrlichen Giiter des taglichen Bedarfs be-
schrankt. Die Annahmeliste wurde entsprechend
Uberarbeitet, um einem nicht bewaltigbaren
Uberschuss mancher Giter vorzubeugen.
Daruber hinaus flihrte der Kost-Nix-Laden in
Friesach zu einigen Nachahmern in Nachbarge-
meinden.

Mein Bezirk.at, 17.02.2020 (gekdirzt)

Mittlerweile wurde der Name des Kost-Nix-La-
den, entsprechend seiner Zielsetzung, in ,Mehr-
Wert-Laden® geandert.
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Airbnb-Boom lasst Mietpreise in Me-
tropolen explodieren

Das stetige Wachstum der Homesharing-Bran-
che bereitet GroRstadten Kopfschmerzen - und
treibt Mietpreise nach oben.

Eine Nacht im minimalistischen Kiinstlerstudio
in Brooklyn, ein Wochenende in einer authen-
tischen Wohngemeinschaft in Barcelona - das
Angebot der Flatsharing-Plattform Airbnb ist fiir
viele nicht mehr nur kostengtinstigere Alterna-
tive zu traditionellen Hotels, sondern schlicht
gar nicht mehr wegzudenken. Doch die Vorzlige
eines Airbnb-Urlaubs scheinen sich anderweitig
zu rachen: Nun soll der globale Tourismusgigant
den Einwohnern von New York Extramietkosten
in Hohe von mehreren hundert Millionen Dollar
beschert haben.

Eine Studie macht die steigende Beliebtheit von
Homesharing-Plattformen wie Airbnb fiir die
uberhandnehmende Knappheit an erschwing-
lichem Wohnraum und kontinuierlich steigende
Mieten mitverantwortlich. Zwischen 2009 und
2016 stiegen New Yorker Mieten im Durchschnitt
um 25 Prozent oder 279 US Dollar pro Monat.

Airbnb frisst Wohnraum

Der Anstieg der Mieten und die Anzahl an Air-
bnb-Anzeigen seien eng miteinander verknuipft,
erklarten Forscher des New-York-City-Comptrol-
ler-Biiros.

Sie errechneten, dass es eine Mietpreiserhohung
um 1,58 Prozent nach sich ziehe, wenn die Men-
ge der Airbnb-Inserate in einer Nachbarschaft
um einen Prozentpunkt steige.

Die Studie kalkulierte, dass sich diese Preiser-
héhungen stadtweit auf Gesamtmehrkosten fiir
Mieter von etwa 616 Millionen Dollar belaufen.
Die Forscher lieRen etliche andere Faktoren in
ihre Rechnungen miteinflielen, wie etwa den

©

Aufstieg eines Stadtteils zur Trendnachbarschaft
oder die Auswirkungen neuen Wohnungsbaus
auf Angebot und Nachfrage.

Die Hypothese ist, dass Airbnb-Inserate das An-
gebot an Wohnraum reduzieren, was in den ver-
bleibenden Mietobjekten steigende Mietpreise
zur Folge hat. Airbnb bestreitet dies seit Jahren.
Das amerikanische Unternehmen mit Sitz in San
Francisco bezeichnete die Ergebnisse der Studie
als ,falsch“ und warf den Forschern vor, lediglich
auf der Suche nach einem Siindenbock fiir New
Yorks hartndckige Wohnungskrise zu sein.

[...]

GrofR3stadte wehren sich

Auch anderen Stadten wird Airbnb neben
konkurrierenden Plattformen wie Wimdu und
Housetrip ein immer gréRerer Dorn im Auge.

Forscher der Technischen Universitat Wien
schatzten letztes Jahr, dass durch Airbnb bereits
etwa 2000 Wohnungen in Wien dauerhaft zweck-
entfremdet und dem Wohnmarkt entzogen
wurden. Die Mar von durchschnittlichen Pri-
vatpersonen, die ihre Einklinfte nur geringfiigig
durch gelegentliches Vermieten von Zimmern
online aufstocken, hat mit der Realitat herzlich
wenig zu tun.

Immer mehr GroRstadte, allen voran Barcelona,
Berlin und Paris, versuchen gegen professio-
nelle Massenanbieter von Airbnb-Apartments,
die ganze Stadtteile gesellschaftlich aushohlen
kénnen, vorzugehen.

Geldstrafen fiir illegale Inserate

Die katalanische Regierung erlaubt nur noch
Listings, die bei der lokalen Tourismusbehoérde
registriert wurden, und verhdngt hohe Geldstra-
fen fiir illegale Airbnb-Inserate in Barcelona, die
mithilfe einer wachsenden Truppe von Ermitt-
lungsbeamten aufgesplirt werden sollen.
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Amsterdam, wo Mieten in vielen Gegenden fiir
dauerhafte Bewohner unbezahlbar geworden
sind, greift zu ahnlichen Mitteln und erlaubt nun
nur noch den Besitzern einer Immobilie die Ver-
mittlung von Wohnraum tber Airbnb.

Paris, eine der beliebtesten Destinationen der
Plattform mit etwa 65.000 Inseraten, hat dem
Homesharing ebenfalls den Kampf erklart.

Das florierende Airbnb-Geschaft machte aus
einfachen Wohnungen Spekulationsobjekte zu
stetig kletternden Preisen. Pariser Behorden
sahen sich gezwungen, den Betrieb zu drosseln:
Seit November 2017 sind Kurzzeitvermietungen
auf maximal 120 Tage im Jahr beschrankt.

Im Marz kiindigte die franzdsische Regierung
sogar saftige Geldbufien von 5,000 Euro flr jedes
neue Airbnb-Inserat ohne offizielle Registrie-
rungsnummer an.

In Osterreich lassen derartige MaRnahmen der-
weil noch auf sich warten. In Wien-Alsergrund
beispielsweise wird ein mobliertes WG-Zimmer
auf Airbnb fiir derzeit 1.059 Euro im Monat ange-
boten - ein Monatsrabatt von 27 Prozent ist hier

schon mit inbegriffen.
Der Standard, online, Artikel von Jedidajah Otte, 05.05.2018

Erganzung

Vermietung via AirBnB nur mit Gewerbe-
berechtigung

Wer in Wien eine Wohnung via Onlineplattform
an Tourist:innen vermietet, braucht eine Gewer-
beberechtigung. Das legt eine Entscheidung des
Verwaltungsgerichtshofs nahe, wie die Tageszei-
tung ,,Die Presse“ berichtet. Das Hochstgericht
verscharft damit die Vorschriften fir die Online-

vermietung.
Quelle: orf.at, https://orf.at/stories/3131139, 23.11.2023

Die Richter:innen des Verwaltungsgerichtshofes
bestatigten das Verbot der regelmafigen, kurz-
fristigen Vermietung zu gewerblichen Zwecken

©

im Jahr 2022. Eine Wiener Hauseigentiimerin,
die mehrere Wohnungen im 1. Bezirk regelmalig
kurzfristig vermietete, beanstandete die getrof-
fene Einstufung als gewerbliche Nutzung. Der
Verwaltungsgerichtshof stellte jedoch klar, dass
das Haus in einer Wiener Wohnzone liege und
daher sei eine gewerbliche Nutzung in dieser
Hinsicht in diesem Bereich nicht erlaubt sei.
2018 wurden die Wiener Wohnzonen eingefiihrt
um die kurzfristige Vermietung zuriickzudran-
gen. Nicht betroffen sind Falle, in denen Per-
sonen ihren eigentlichen Wohnraum nur gele-
gentlich vermieten, solange die eigene Nutzung

zu Wohnzwecken liberwiege.

Quelle: Der Standard, www.derstandard.at/sto-
ry/2000138244773/hoechstgericht-bestaetigt-airbnb-in-wie-
ner-wohnzonen-verboten, 23.11.2023

Dartiber hinaus soll mit Sommer 2024 eine
Verscharfung der Wiener Bauordnung in Kraft
treten. Die touristische Vermietung einer Woh-
nung fir langer als 90 Tage ware dann nur noch
mit einer Ausnahmebewilligung moglich. Diese
Regelung soll auch fiir Wohnungen auflerhalb

der Wiener Wohnzone gelten.

Quelle: Der Standard, www.derstandard.at/sto-
ry/3000000182984/wohnungen-duerfen-in-wien-nur-noch-90-
tage-an-touristen-vermietet-werden, 23.11.2023

Mit Stand Oktober 2023 ist AirBnB in liber
100.000 Stadten in 220 Landern weltweit ver-
treten. Die Zahl der Gasteankiinfte betragt rund
eine Milliarde seit der Griindung der Plattform
2008. Rund 4 Millionen Gastgeber:innen bieten

Unterkinfte an.

Quelle: Statista.com, https://de.statista.com/statistik/daten/
studie/419494/umfrage/globaler-ueberblick-von-airbnb,
14.11.2023

Anmerkung: Das Schweizer Start-Up Housetrip
wird mittlerweile von der US-amerikanischen
Touristikwebsite Tripadvisor betrieben.

Anmerkungen
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Wie es mit Uber in Wien weitergeht

Uber kdnnte schon am Freitag wieder in Wien
weiterfahren. Doch die Probleme des Dienstes
werden damit nicht verschwinden.

Nach der einstweiligen Verfligung gegen Uber
zeigte sich der US-Konzern ungewohnt zuver-
sichtlich. Bereits in wenigen Tagen und mithilfe
weniger Anpassungen solle es weitergehen. Am
Donnerstag folgte fiir Uber-Fahrer ein erstes
Update: Schon am Freitagabend soll der Betrieb
wieder aufgenommen werden. Doch wie ist das
moglich? Und wieso hat Uber erst jetzt Anpas-
sungen vorgenommen? Hier sind die wichtigsten
Fragen zur Uber-Rickkehr.

Wieso durfte Uber nicht weiterfahren?

Uber wird seit seinem Wien-Start 2014 von Wirt-
schaftskammer, Taxi-Unternehmen und Gesetz-
gebern kritisch bedugt. Der Vorwurf: Uber bietet
die gleichen Dienste wie ein Taxi-Unternehmen
an, halt sich aber nicht an deren Spielregeln.
Laut Uber sei man lediglich ein Vermittler und
arbeite mit Mietwagen-Unternehmen zusam-
men. Diese sind nicht so streng reguliert wie
Taxis - vor allem bei den Preisen hat man mehr
Freiheiten, miissen aber nach jeder Fahrt zur
Betriebsstatte zurlickkehren. Es gibt jedoch eine
Ausnahme: Wenn man auf dem Rlckweg zur
Betriebsstatte einen Auftrag erhalt, darf man
diesen annehmen.

Uber nutzte diese Spielregel, um mit Mietwagen
taxi-ahnliche Dienste anzubieten. Bereits im
Vorjahr wurden gegen mehrere Uber-Partner
einstweilige Verfiigungen verhangt, die sich
nachweislich nicht an diese Regel hielten. Am
Mittwoch verhangte das Handelsgericht Wien
nun auch eine einstweilige Verfligung direkt
gegen Uber. Der Antrag wurde von Taxi 40100
eingebracht.

©

Wie konnte Uber weiterfahren, ohne gegen
das Gesetz zu verstofRen?

Die Mietwagenfahrer missten stets nach ei-

ner abgeschlossenen Fahrt zur Betriebsstatte
zuriickkehren - das ware in Anbetracht der
relativ niedrigen UberX-Preise fiir viele Fahrer
unwirtschaftlich, da sich die Zentralen oftmals
am Stadtrand oder aulRerhalb Wiens befinden.
Denkbar ware eine Lésung in der App, die tat-
sachlich nur neue Fahrten zulasst, wenn sich die-
se auf dem Riickweg zur Betriebsstatte befinden.
Ob Uber eine derartige Funktion bereits nach
zwei Tagen in der App implementiert hat und ob
die Uber-Partner damit gllicklich waren, scheint
zweifelhaft.

Denkbar wére auch, dass Uber auf den Dienst
UberX verzichtet und stattdessen als Vermittler
flir Taxis auftritt. Damit ware der Preisvorteil
gegenlber der Konkurrenz verloren, rechtlich
befdnde man sich aber auf der sicheren Seite. In
Deutschland tritt das Unternehmen bereits seit
2014 mit Uber Taxi auf.

Die wohl risikoreichste Variante ware die derzeit
kolportierte Anderung der Geschaftsbedin-
gungen, bei der man die Verantwortung fiir die
Einhaltung der Regeln an die Fahrer abgibt.
Rechtsexperten zweifeln, ob das Vorgehen von
Uber damit gedeckt ware. Zudem wiirden die
Fahrer damit ein erhebliches Risiko tragen, da
hohe Strafen bei VerstdRen drohen.

Wieso sorgt das Uber-Aus fiir dermafBien grof3e
Aufregung?

Obwohl keine offiziellen Zahlen bekannt sind

~ Uber spricht lediglich von ,tausenden Oster-
reicher:innen®, die den Dienst taglich nutzen,
wurde die App in Wien offenbar intensiv genutzt.
Taxi 40100, das die einstweilige Verfligung ge-
genuiber Uber erwirkt hat, sah sich nach dem Ur-
teil mit einem Shitstorm konfrontiert und muss-
te kurzfristig sogar seine Facebook-Seite offline
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nehmen. Zuletzt hauften sich auch Berichte von
Uber-Fahrern, die sich in ihrer Existenz bedroht
sehen.

Hat Uber auch andere Probleme?

Ja, auch in zahlreichen anderen europaischen
Landern wird Giber die RechtmaRigkeit von Uber
vor Gericht verhandelt. Zuletzt wurde Uber

aus London verbannt, der Konzern kiindigte
Einspruch gegen die Entscheidung an. Ubers
Ridesharing-Dienst UberPop, bei dem man
Fahrgaste in privaten Fahrzeugen mitnehmen
kann, wurde in mehreren Landern, unter
anderem ltalien, Deutschland und Frankreich,
verboten. Aus Bulgarien, Tschechien, Danemark
und Ungarn wurde der Dienst ebenfalls
verbannt.

Ein Urteil des Europaischen Gerichtshofs im
Vorjahr hatte ebenfalls weitreichende Folgen
flr das Unternehmen. Demnach sei Uber nicht
ausschlieBlich als Vermittler einzustufen, man
biete selbst Verkehrsdienstleistungen an. Ob-
wohl sich die Entscheidung lediglich auf den
Dienst UberPop in Spanien beschrankte, sehen
viele Experten darin eine Signalwirkung fiir die
Rechtsprechung. Uber kdnnte damit gezwungen

werden, nicht mehr ausschliefilich als Vermittler

aufzutreten, sondern misste ebenfalls um eine
Mietwagen- oder Taxi-Lizenz ansuchen. Anfang
April wurde das Urteil erneut vom EuGH besta-

tigt, dieses Mal wurde um UberPop in Frankreich

gestritten. Auch die Wirtschaftskammer bereite

bereits eine entsprechende Klage vor.
futurezone.at, Artikel von Michael Leitner, 27.04.2018

Erganzung

Im Osterreichischen Nationalrat wurde im Juli
2019 beschlossen, dass es kiinftig statt ge-

trenntem Taxi- und Mietwagengewerbe nur noch

ein gemeinsames Gewerbe geben wird. Dem-
nach ist Uber gezwungen, sich den Spielregeln

der Taxibranche zu unterwerfen.

Quelle: Der Standard, www.derstandard.at/sto-
ry/2000106898993/uber-ist-jetzt-ein-reisebuero-in-oesterreich-
und-steuert-auf, 23.11.2023

Durch das Inkrafttreten der Reform des Gelegen-
heitsverkehrsgesetzes zum Beginn des Jahres
2021 wurden Taxis und Mietwagen zu einem
Einheitsgewerbe zusammengelegt. Damit geht
einher, dass ein Taxischein Voraussetzung ist,
um die Uber-App weiterhin als Fahrer:in nutzen

zu konnen.
www.uber.com/at/de/drive/requirements/get-a-license,
23.11.2023

Laut Uber-Chef Martin Essl wiirden durch diese
hoheren Hiirden einige Tausend Taxifahrer:innen
in Wien fehlen. Nachdem die Corona-Pandemie
die Nachfrage nach der Fahrdienstleistung stark
zurlickgehen lief3, sei die Nachfrage nun wieder
da, wenngleich noch nicht auf dem Vorkrisenni-

veau.
www.vienna.at/uber-klagt-ueber-fehlende-taxifahrer-in-
wien/7464838,22.11.2023

Neben Wien ist Uber in Graz, Salzburg und seit

2023 auch in Innsbruck aktiv.
https://tirol.orf.at/stories/3221954, 23.11.2023

Anmerkungen
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https://www.derstandard.at/story/2000106898993/uber-ist-jetzt-ein-reisebuero-in-oesterreich-und-steuert-auf
https://www.derstandard.at/story/2000106898993/uber-ist-jetzt-ein-reisebuero-in-oesterreich-und-steuert-auf
https://www.derstandard.at/story/2000106898993/uber-ist-jetzt-ein-reisebuero-in-oesterreich-und-steuert-auf
https://www.uber.com/at/de/drive/requirements/get-a-license/
https://www.vienna.at/uber-klagt-ueber-fehlende-taxifahrer-in-wien/7464838
https://www.vienna.at/uber-klagt-ueber-fehlende-taxifahrer-in-wien/7464838
https://tirol.orf.at/stories/3221954

Preisaufschlag beim Mitfahrdienst

BlaBlaCar fiihrt im August Reservierungsge-
biihr ein

BlaBlaCar knopft seinen Kunden ab August
eine neue Geblihr ab. Wer dann von Berlin nach
Hamburg reist, muss bis zu drei Euro pro Reser-
vierung an den Marktflihrer unter den Mitfahr-
diensten zahlen.

Flr Fans des gemeinschaftlichen Autofahrens
wird das Reisen teurer: Der Mitfahrdienst Bla-
BlaCar wird seine bereits vor Monaten ange-
kiindigte Reservierungsgebhr fiir Passagiere in
Deutschland am 1. August einfiihren. Auf einer
Strecke wie Berlin-Hamburg wiirde sie zwei

bis drei Euro betragen, sagte Deutschlandchef

Olivier Bremer. Der Schritt sei notig, um Umsatze

Zu generieren.

Die franzosische Firma hat im Jahr 2015 die
Plattform Carpooling mit Websites wie Mitfahr-
zentrale.de und Mitfahrgelegenheit.de gekauft

und ist seitdem der mit Abstand groRte Anbieter.

BlaBlaCar vermittelt eigenen Angaben zufolge
alle acht Sekunden eine Fahrt in Deutschland
und deckt 90 Prozent des Mitfahrmarkts ab.
Weltweit sind 30 Millionen Mitglieder registriert,
der Dienst ist in 22 Landern aktiv.

BlaBlaCar war bei seinem Eintritt in den deut-
schen Markt vor allem deshalb erfolgreich, weil
es im Gegensatz zur Konkurrenz gebuihrenfrei
war. Als die Seite Mitfahrgelegenheit.de im Jahr
2013 Gebiihren einfiihrte, waren die Nutzer
emport.

Wie sich die veranderten Geschéftsbedingungen
von BlaBlaCar nun auswirken werden, bleibt
abzuwarten.

Neben der Einfihrung einer Vermittlungsgebiihr
kiindigt BlaBlaCar auferdem eine Klima-Initia-
tive an: Der CO2-Ausstof’ durch die Fahrten solle

©

in einer Kooperation mit der Organisation My-
climate ausgeglichen werden. Dafiir werde der
Dienst die Fahrten in Deutschland an Myclimate
melden, die Organisation errechnet dann aus
diesen Daten einen Wert fiir den CO2-AusstoR
und investiert entsprechend in Projekte, die ihn
kompensieren, erlduterte Bremer. Er rechne
damit, dass BlaBlaCar im kommenden Jahr auf
einen hohen sechsstelligen Euro-Betrag fiir die

Initiative kommen werde.
Spiegel online, 13.7.2016

Erganzung

Mittlerweile fihrt das 2006 gegriindete Unter-
nehmen BlaBlaCar tiber 100 Millionen Mitglieder
in 22 Landern.
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Die ganze Welt zu sich nach Hause
holen

Yannick und seine Freundin Theresa nehmen
regelmaBig Couchsurfer auf. Dabei geht es
auch um gegenseitigen Austausch.

Menschen aus aller Welt stellen auf der Internet-
plattform Couchsurfing Reisenden zum Uber-
nachten ihr Sofa zur Verfligung und bieten eine
Gelegenheit, in einer anderen Stadt, in einem
anderen Land hinter die Kulissen zu schauen.
,Wer nur nach einer kostenlosen Unterkunft
sucht, hat Couchsurfing nicht richtig verstan-
den®, meint Yannick, der in seiner Wohnung in
der Nahe des Freisinger Bahnhofs zusammen mit
seiner Freundin Theresa regelmafig Couchsurfer
aufnimmt, ihren vollen Namen wollen sie nicht
in der Zeitung sehen. ,Es geht um gegenseitigen
Austausch. Reisende haben fast immer viele Ge-
schichten zu erzahlen, oft unterhalten wir uns bis
in die Nacht mit unseren Gasten. So kann man
sich die ganze Welt nach Hause holen.“[.. ]

»In den anderthalb Jahren, in denen wir bisher
gehostet haben, hatten wir aber noch nie Pro-
bleme®, erzahlt Theresa. [...]

Couchsurfer diirfen bei Yannick und Theresa
alles benutzen. ,Sie sollen sich wie zuhause fiih-
len, meint Theresa. Wenn ihre Gaste langer blei-
ben, geben sie ihnen einen eigenen Wohnungs-
schlissel. [...] Couchsurfing, findet Yannick,
erfordere eben eine gewisse Grundgelassenheit.
Dass Theresa und er noch keine negativen Er-
fahrungen gemacht haben, liegt seiner Meinung
nach daran, dass sie nur ungefahr die Halfte aller
Anfragen, die sie bekommen, annehmen und
ihre Gaste sorgfaltig auswahlen. ,Wir erwarten,
dass sich die Leute unser Profil angeschaut und
nicht die gleiche Nachricht an mehrere Hosts
verschickt haben. Auch wer sein eigenes Profil
nicht vollstandig ausgefiillt hat, bekommt von
uns in der Regel eine Absage.”

Nach jedem Aufenthalt werden Gast und Gastge-

©

ber dazu aufgefordert, sich gegenseitig eine Be-
wertung zu schreiben, die nicht geldscht werden
kann und fir alle sichtbar ist. Das soll anderen
Nutzern Sicherheit geben. ,Es kann aber auch
jemand mit null Referenzen ein guter Host oder
Surfer sein, schlieRlich hat jeder einmal angefan-
gen. Mir ist der Ton der Anfrage wichtiger®, meint
Yannick. Der Betreiber der Website bietet an, die
Identitdt durch eine einmalige Zahlung verifi-
zieren zu lassen. ,Das sagt aber nichts lber die
Personlichkeit aus®, findet Yannick.

Seit das Internetportal 2004 online ging, ist es
stark gewachsen. Mehr als zehn Millionen Men-
schen haben sich registriert. Fiir viele ist es nicht
das, was es einmal war. ,Manche der urspriing-
lichen Couchsurfer ziehen sich inzwischen auf
Plattformen wie Trustroots zuriick, wo man
eingeladen werden muss, um Mitglied werden zu
konnen®, erzahlt Yannick.

»Couchsurfing beruht auf indirekten Gefallen
ohne Gegenleistung®, sagt Theresa. ,Irgendwann
schlieRt sich der Kreis. Wir erwarten keine Mit-
bringsel, nur dass die Leute Lust haben, sich ein
bisschen zu unterhalten, aber auch Verstandnis,
wenn wir mal viel zu tun haben und uns nicht so
viel Zeit fiir sie nehmen kénnen.“

Wie die meisten Couchsurfingnutzer haben Yan-
nick und Theresa als Surfer angefangen. Spater
wollten sie etwas von der Gastfreundschaft, die
ihnen zuteil geworden ist, zurlickgeben. ,,Un-
ser aufregendstes Erlebnis war, als ein Mann

in Vancouver auf unsere Anfrage reagiert und
uns angeboten hat, fiir eine Woche auf seinem
Boot mitzufahren, erzahlt Theresa. Manche
Couchsurfer organisieren regelmafig Treffen
mit andern Gastgebern und Surfern. In Freising
passiert diesbezuglich nicht so viel. ,,Ich habe
aber auch gar nicht so das Bediirfnis, mich mit
anderen Hosts auszutauschen, darum geht es ja

eigentlich gar nicht“, meint Yannick.
sueddeutsche.de, online, Artikel von Luise Helmstreit,
05.12.2017
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Wo Stadter ihre Wurzeln finden

Johanna und Lena sind Mitglieder der
Food-Coop "Klappertopf" im dritten Bezirk.
Die Zahl der Lebensmittelgemeinschaften
steigt. Der KURIER war Gast im "Klapper-
topf".

Lena (30) aus Wien hat im Supermarkt Bio-Erd-
apfel gekauft. [...] Dass die Erdapfel zwar bio,
aber aus Agypten sind, hat sie erst zu Hause
bemerkt. "Und das war einer der Punkte, an
denen ich mir gedacht habe: So will ich das nicht
mehr", erzahlt Lena.

Mittlerweile ist Lena Mitglied in einer sogenann-
ten Food-Coop, einer Lebensmittelkooperative.
Dazu schlief3en sich die Bewohner eines Grat-
zels zusammen. Sie griinden einen Verein oder
bilden eine lose Gemeinschaft und beziehen ihre
Lebensmittel direkt beim Bauern ihres Vertrau-
ens. Der Supermarkt wird umgangen. Lena ist so
wie Johanna und Jakob - alle wohnen im dritten
Bezirk - Mitglied der Food-Coop "Klappertopf".
Jeden Dienstag um 19 Uhr treffen sie einander
im Rabenhof. Dort hat der "Klappertopf" sein
kleines Warenlager.

[...]

Das Warenlager der Food-Coop wird regelmalig
von Bauern aus den umliegenden Bundeslan-
dern beliefert. "Wenn der Fenchel aus Frankreich
oder die Kartoffeln aus Holland kommen, dann
ist es fir mich kein echtes bio mehr", sagt Johan-
na. Deshalb ist sie jetzt beim "Klappertopf".

[...]

Bei der Warenausgabe nimmt jeder nur die Men-
ge, die er auch bestellt hat.

"Die Food-Coop bedingt eine "Win-win-Situati-
on", sagt Jakob. "Wir wissen, woher unser Essen
kommt, und die Bauern und Bauerinnen verkau-
fen direkt an uns." Zum Supermarkt geht Jakob
nur noch selten. [...] In Arbeitsgruppen organi-

©

sieren sie basisdemokratisch den reibungslosen
Ablauf der Food-Coop. Die "Produzentinnen-AG"
halt den Kontakt zu den Produzenten, die "La-
ger-Ablauf AG" macht die Inventur im Lager, die
"IT-AG" stellt die interne Software zur Bestellung
der Waren bereit.

Die Bestellung erfolgt online iiber eine eigene
Software

Waochentlich werden (iber diese Software die
Produkte bestellt, jeden Dienstagabend erfolgt
die Ausgabe im Lager im Rabenhof.

Was das bringt, so eine Food-Coop? "Wir haben
jetzt viel weniger Mill", sagt Johanna. Das ist das
Eine. "Und wenn wir jetzt durch unser Gratzel
hier im dritten Bezirk gehen, dann kennen wir
viel ofter die Leute, die wir auf der Stralle tref-

fen." Das ist das Andere.
Kurier, 13.04.2014 (gekdirzt)
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Zu Gast bei Fremden: ,,Es ist fast wie
zu Hause*

Auf der Speisekarte stehen ein ,Al-Fres-
co-Abend“ (mit Mark in Budapest), das ,,Dinner
mit Mutter Erde“ (mit Celeste in Argentinien),
,»Chill-out mit Tapas, Sangria und Blick tGiber
Barcelona (mit Yves in Barcelona) und ,,Wok und
Wein“ (mit Markus in Wien).

Markus Heingartner aus Wien-Wahring ist der
erste Osterreichische Gastgeber von EatWith,
einem 2012 in Tel Aviv, Israel, gegriindeten Start-
up, das Reisende und hausgemachte Speisen
Uber eine Internetplattform zueinander bringen
will. Wo man wann, was und mit wem isst, ist
uber die Website von EatWith auszuwahlen. Dort
findet sich auch der Preis fiir das Menii und die
nétige Zusatzinfo: Etwa, ob vegetarisch gekocht
wird, wie viele Personen bekocht werden kon-
nen oder ob Raucher erwiinscht sind.

Hausgemacht

Markus Heingartner hat als Erster in Osterreich
einen Gast Uber EatWith empfangen: den 29-jéh-
rigen Computer-Fachmann Dani Rosas Garcia
aus Barcelona. Serviert wurde ,,Chicken-Wok*
mit Gemiise und Reis, dazu Wein aus der Wach-
au. Nachspeise: WeiRes Schokoladenmousse mit
Himbeeren. Selbst gemacht, versteht sich.

,Wer will das nicht, in ein fremdes Land reisen
und hausgemachtes Essen bekommen?“, fragt
Dani. Schon in Barcelona hat er von EatWith
erfahren, jetzt wollte er es selbst ausprobieren.
»lch bin zu Gast bei Fremden, und es fiihlt sich
fast an, als ware es zu Hause®, sagt Dani bei
seinem Essen im 18. Bezirk. Dort hat er auch
erfahren, wo es das vielleicht beste Schnitzel der
Stadt gibt (angeblich bei Plachutta) und dass es
in Wien eine Bar in einer ehemaligen Synagoge
gibt (Donau).

Fur Markus Heingartner war bald klar, dass er

©

Gastgeber von EatWith sein wird. Er hat sein
Wohnzimmer schon Couchsurfern angeboten
und ist Anhanger des Sharing-Gedankens: ,,Die
Profile bei EatWith sind authentisch. Je besser
man sich als Gastgeber gibt, desto netter wird
man behandelt.“ Auf der Website wird jeder
Gastgeber bewertet. Fiinf Sterne sind jeweils fiir
Essen, Atmosphare, Location, Sauberkeit, Kom-
munikation und das Preis-Leistungs-Verhaltnis
zu ergattern. Dani hat bei Markus tbrigens die

volle Punktezahl vergeben.
Kurier, 18.10.2013 (gekdirzt)

Anmerkungen
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Tausche Fahrrad gegen Buigeln

Die Wirtschaft, so wie sie ist, funktioniert nicht
mehr", sagt der 52-jahrige Masseur Toni. Ein
alternatives System findet der Wiener beim
LETS-Tauschkreis im WUK (Werkstatten- und
Kulturhaus) im 9. Bezirk. Waren und Dienstlei-
stungen werden beim LETS-Tauschnetzwerk
nicht mit Geld bezahlt, sondern gehandelt. Die
Wahrung ist Zeit. Rund 110 aktive Mitglieder
zahlt der 1999 gegriindete Tauschkreis, Vorbild
ist die von Michael Linton 1982 gegriindete
LETS-Tauschzentrale in Kanada.

Stunde als Einheit

Bei dieser Zentrale, wie auch beim Wiener Netz-
werk, werden Waren und Services nicht direkt
gehandelt, sondern liber eine Plattform verwal-
tet. "Suche: Helfer fiir den Wohnungsgrofiputz.
Zahle: 5 Stunden", lautet etwa eine Anfrage im
Online-System. [...]

Talenteborse

Die Griinde, sich an dem alternativen Wirt-
schaftssystem zu beteiligen, sind unterschied-
lich. Fir Kraus geht es einerseits darum, Talente
anderen Menschen zur Verfligung zu stellen und
Beschaftigungen nachzugehen, die man gerne
macht, ohne professionell ausgebildet zu sein.
Gleichzeitig bekommen Mitglieder die Moglich-
keit, Dienstleistungen in Anspruch zu nehmen,

die ihnen sonst zu teuer sind. Kraus selbst bietet

seine Computer- und Web-Design-Kiinste an.
Team-Kollege Norbert Strauss kennt sich mit
Elektrik aus, Inge Kuhn macht diverse Nahar-
beiten. [...]

Zeitwert-Scheine

Flr Personen ohne Computer oder zum Handel
mit Tauschkreisen auRerhalb des Verbunds
gibt es zudem gedruckte Zeit-Wert-Scheine. Die

eignen sich auch fiir Nicht-Mitglieder. Kraus: "Ich

schenke meiner Freundin ofter Gutscheine." So

kann auch sie die Angebote des Tauschkreises in

©

Anspruch nehmen. Ganz ohne Geld geht es aber
doch nicht. Der Mitgliedsbeitrag betragt neben
2,4 Stunden auch 12 Euro. Kraus: "SchlieRlich
mussen wir auch Dinge bezahlen; wie etwa die
Miete fur unser Biiro."

Hintergrund des Tauschgeschafts

Funktion: In einem Tauschkreis werden Dienst-
leistungen und Waren ohne den Einsatz von
Zahlungsmitteln miteinander gehandelt.

Entwicklung: Die Vorlaufer der Tauschkreise
gehen aufs friihe 19. Jahrhundert zurtick. Be-
rihmt wurde das Freigeldexperiment in Worgl
in der Zwischenkriegszeit. Das erste LETS (local

exchange trading system)-System entstand 1983
in Kanada. Michael Linton gilt als Erfinder dieses

modernen Tauschsystems, wo Waren nicht

direkt, sondern liber eine Plattform miteinander

gehandelt werden.

Kurier, 21.04.2014 (gekirzt)

Hinweis: Weitere Informationen (Tausch-
kreis-Termine,...) finden sich unter
https://talentetauschkreis.at.

Anmerkungen

[}
-
>
=
i)
>
<
[%}
[%2]
—
—
-~
o
—
>
=
o
=
]
O
w
(&)
=
-3
<
I
(7]

"= Bundesministerium
Soziales, Gesundheit, Pflege weltwe
und Konsumentenschutz

Copyright: Alle Rechte vorbet

einzeln ‘e odl
Einbindung einzelner Ini
Das Einrichten von Links

Layout dieser Seiten unterliegen
Repro oder Weitergabe

e unerlaubte

etreiber:innen.

)

KONSUMENTEN
FRAGEN

11/2023

UPNR.4.6


https://talentetauschkreis.at/

©

Ubernahme: Shpock ist wieder (fast)  Anmerkungen
osterreichisch

Der Vorarlberger Medienkonzern Russmedia
kauft das Marktplatz-Unternehmen Uber sei-
ne Liechtensteiner Tochter Russmedia Equity
Partners.

Es galt als eine der grof3en Startup-Erfolgs-
geschichten des Landes. 2012 von Katharina
Klausberger und Armin Strbac gegriindet,
konnte Shpock mit seiner Flohmarkt-App schnell
expandieren. Bereits 2015, knapp nach dem
Launch, erfolgte der Exit an den norwegischen
Schibsted-Konzern (konkret dessen Tochter
Adevinta) fiir einen nicht offiziell bestatigten
Kaufpreis von rund 200 Millionen Euro. Wie heu-
te offiziell verkiindet wurde, verkaufte Adevinta
Shpock nun wieder - und zwar an den Vorarl-
berger Medien-Konzern Russmedia - konkret an
dessen Tochter Russmedia Equity Partners mit
Sitz in Schaan, Liechtenstein. Weil Adevinta ein
borsennotiertes Unternehmen ist, waren bereits
im Vorfeld 6ffentliche Angaben zum geplanten
Verkauf gemacht worden.
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Shpock: Neuer Eigentiimer Russmedia plant
Ausbau der Position in UK

Uber den Kaufpreis wurde Stillschweigen verein-
bart. Nun wolle man vor allem Shpocks Position
im Vereinigten Konigreich und in den urspriing-
lichen Heimatmarkten Osterreich und Deutsch-
land starken, heil’t es vom neuen Eigentlimer.
»Im Vereinigten Konigreich hat das Shpock-Team
bereits eine glaubwiirdige Position erreicht -

da wollen wir dranbleiben. Hier in Osterreich
werden wir gemeinsam mit dem Team rasch die
Moglichkeit priifen, das Angebot flir heimische
Kunden zu erweitern, kommentiert Nicola Sze-
kely, Managing Partner von Russmedia Equity
Partners, in einer Aussendung.

Brutkasten.com, 02.06.2022 (gekiirzt)
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Crowdinvesting-Markt wachst weiter

Statistik. Auch im Vorjahr ist der Markt fiir
Schwarmfinanzierungen langsam, aber stetig
gewachsen. Rund drei Viertel entfallen auf
Immobilienprojekte.

Wien. Der Markt fir Crowdfunding und Crowdin-
vesting ist in Osterreich auch im Vorjahr weiter
gewachsen. Laut Zahlen der Vergleichsplattform
Crowdcircus wurden 2018 37,1 Mio. Euro via
Schwarmfinanzierung fiir Unternehmen bzw.
Projekte aufgebracht, 2017 waren es 29 Mio.
Euro. Seit 2012 summierten sich die auf diesem
Weg eingesammelten Geldmittel auf Giber 100
Mio. Euro.

Die Begriffe Crowdfunding und Crowdinvesting
werden oft synonym verwendet. Crowdfun-
ding im engeren Sinn hat allerdings eher den
Charakter von Spenden, etwa zur Umsetzung
von Kunstprojekten oder zur Entwicklung von
Prototypen von neuen Produkten. Die Geldgeber
bekommen dabei keine Zinsen oder Kapitalbe-
teiligungen, sondern eine Art ideelle Belohnung.
Bei Produktentwicklungen kénnen sie beispiels-
weise die Ersten sein, die das neue Produkt
erhalten.

Crowdinvesting ist dagegen eine Form der Geld-
anlage (siehe oben). Nach Branchen betrachtet,
floss ein GroRteil der aufgebrachten Mittel - laut
den Zahlen von Crowdcircus waren es gut drei
Viertel - in Immobilienprojekte. Dieses Segment
ist auch anteilsmaRig weiter gewachsen. Die
drei grofdten Plattformen in diesem Bereich sind
dagobertinvest, Home Rocket und Rendity.

Immobilien als sicherer Hafen

Beim Immobilien-Crowdinvesting kdnnen sich
Anleger an Bauprojekten beteiligen - mit zum
Teil durchaus attraktiven Verzinsungen. Aus An-
legersicht erscheint das weniger riskant als etwa

©

die Investition in ein Start-up. Fur die Bautrager
ist das so eingesammelte Geld zwar deutlich
teurer als ein Bankkredit, interessant ist diese Fi-
nanzierungsform dennoch fiir sie, weil das Geld
aus der Crowd ihnen als Eigenkapital angerech-
net wird. Das verbessert ihre Bonitat, zusatzlich
bendtigte Bankkredite werden dadurch billiger.
Mitunter er6ffnet es ihnen auch die Moglichkeit,
mehrere Projekte gleichzeitig zu realisieren.

Aber auch etablierte KMU anderer Branchen
sowie Start-ups und stark innovationsgetriebene
Unternehmen greifen gern auf Crowdinvesting
zurtick - und auch das wird von heimischen
Anlegern durchaus angenommen.

Wer sind die Investoren?

So hat etwa die Plattform Conda, die Projekte
aus allen Bereichen anbietet, laut eigenen Anga-
ben Giber 30.000 registrierte Investoren, davon
zwei Drittel aus Osterreich. Im Schnitt wiirden
rund 1200 Euro investiert. Zum Vergleich: Ge-
setzlich sind im Normalfall bis zu 5000 Euro pro
Projekt erlaubt. Jeder Zweite investiere jedoch
in mindestens zwei Unternehmen, heillt es bei
Conda. Auch personliche Merkmale der Inve-
storen hat die Plattform ausgewertet: Demnach
sind rund 85 Prozent mannlich, tiber 50 Prozent
sind zwischen 25 und 45 Jahre alt. Viele sind
selbst Unternehmer, im Management oder in
Kreativberufen tétig. Etwa 25 Prozent haben
einen akademischen Abschluss. (cka/APA)

Die Presse, 21.01.2019

Erganzung

Eine Auflistung von weiteren Crowdinvesting-
Plattformen findet sich unter
www.wko.at/oe/information-consulting/finanz-
dienstleister/crowdinvesting-plattformen.

Anmerkungen
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Crowdfunding-Ziel fiir Fliichtlinge in
»Macondo“ durch groRziigige Unter-
stutzung der BAWAG P.S.K. schon fast
erreicht

“Macondo bliiht auf, so heiltt ein Garde-
ning-Projekt, das aktuell auf crowdfunding.at
der BAWAG P.S.K. Gelder sammelt, um wieder
mehr Lebensqualitat in den Stadtteil Macondo
in Wien Simmering zu bringen, wo seit vielen
Jahren Menschen unterschiedlichster Herkunft
leben.

Die Bewohnerlnnen der Siedlung Macondo, von
denen viele aus Krisengebieten gekommen sind,
betreuen gemeinsam ein Gartengrundstuick. Die
30 Familien sind Drittstaatangehorige, Asyl-
berechtigte, subsidiar Schutzberechtigte, die
Nationalitaten - wie Afghanistan, Nepal, Paki-
stan, Syrien - vielfaltig. Gerade fiir die syrischen
Fliichtlinge, die erst seit kurzem in Osterreich
leben, ist ein Anschluss an die Zivilgesellschaft
sehr bedeutsam.

»Das Voneinander lernen und das ungezwun-
gene Kommunizieren tiber gemeinsam Geschaf-
fenes starken die Gemeinschaft und sorgen

fur ein Geflihl der Verwurzelung in der neuen
Heimat. Damit wird das Selbstbewusstsein
gestarkt und das Ankommen im neuen Zuhau-
se erleichtert”, sagte Byron Haynes, CEO der
BAWAG P.S.K., anlasslich der Ubergabe eines
Spendenschecks in Hohe von EUR 3.000 an

den Direktor der Diakonie Osterreich, Michael
Chalupka. Der Spendenscheck, der (iber die
Crowdfunding-Plattform in das Projekt einflief3t,
soll dem Projekt zusatzlichen Schwung bringen,
um das angepeilte Ziel von EUR 6.000 rascher zu
erreichen.

»In der derzeitigen weltweiten Fliichtlingskrise
geht es immer in erster Linie ums Uberleben, um
Erst- und Nothilfe fir Schutzsuchende. Trotzdem
muss immer bedacht werden, dass das Ziel sein

©

muss, dass die Menschen, die hier Schutz finden,
aufleben konnen und ein Leben in Flle fiir sie
moglich wird. Jedes Bemiihen um Integration
von Anfang an ist fiir sie wesentlich, und deshalb
danke ich der BAWAG herzlich dafiir, dass sie sich
daran beteiligt, dass Menschen nach langer Zeit
der Unsicherheit auf der Flucht hier in Osterreich
und in Macondo wieder aufbliihen konnen,
betont Michael Chalupka, Direktor der Diakonie
Osterreich.
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Das gemeinsame Gartnern und Arbeiten am Pro-
jekt schafft ein ,,Miteinander®, unabhangig von
Kultur, Nationalitat und Religion. Obst, Gemiise
und vielfaltige Gewlirze werden gemeinsam ge-
erntet und in gemeinsamen Kochworkshops die
Vielfalt der internationalen Kiiche entdeckt. Zum
Abschluss des Projektes soll ein interkulturelles
Kochbuch gedruckt werden. Durch das Projekt
wird ein Begegnungsraum geschaffen, der einen
gegenseitigen Austausch auch zwischen Men-
schen, die nicht in Macondo ansassig sind, er-
moglicht. Das Prinzip ,Hilfe zur Selbsthilfe” tragt
nachhaltig dazu bei, dass sich die Bewohner-
Innen fiir ihren Ort des Wohnens verantwortlich
flihlen. Sie lernen, dass Step by Step alle etwas
beitragen kdénnen, das Areal Macondo aufbliihen
zu lassen.

Presseaussendung September 2015, Fliichtlingsdienst Diakonie

Erganzung

Das angepeilte Ziel von EUR 6.000 wurde mitt-
lerweile erreicht. Weitere Informationen zum
Projekt finden sich unter
www.crowdfunding.at/project/macon-
do-bl%C3%BCht-auf.

Anmerkungen
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,Keinen Groschen bezahlt“: Staudin-
ger gibt nicht nach

Schuhrebell Heini Staudinger fordert erneut
die Aufhebung einer Geldstrafe, die die Fi-
nanzmarktaufsicht iiber ihn verhdngt hat.

Der Waldviertler Schuhrebell Heinrich Staudin-
ger will den Streit mit der Finanzmarktaufsicht
nicht beenden. Er denkt nicht daran, die von
der Behorde verhangte Zwangsstrafe zu zah-
len. Staudinger ist mit der Umstellung seines
privaten Finanzierungsmodells in Verzug, hat
aber zwischenzeitlich alle Unterschriften seiner
Geldgeber beisammen. Parallel bastelt er an
einer Genossenschaft. In den vergangenen Tagen
seien die letzten drei Unterschriften seiner 185
Darlehensgeber eingetrudelt, sagte Staudinger
zur APA. Lediglich zwei hatten ihr Geld zurtick
gefordert.

Privatpersonen haben dem Schuh- und Mé-
belhersteller GEA insgesamt 2,8 Millionen Euro
geliehen, sie erhalten vier Prozent Zinsen.
Nach Rechtsmeinung der FMA ist das ein Bank-
geschaft, fir das Staudinger eine Konzession
brauchte, die er nicht hat. Der in der Offentlich-
keit ausgetragene Rechtsstreit mit der Aufsicht
zieht sich schon seit rund zwei Jahren.

Mit allen Beschwerden abgeblitzt

Mit seinen Beschwerden bei den Hochstgerich-
ten ist Staudinger aber bisher abgeblitzt. Die
FMA hatte ihm mehrere Male Strafen angedroht
und zuletzt auch 10.000 Euro BuBgeld iiber den
GEA-Chef verhangt. Vom offenen BulRgeld ,habe
ich nach wie vor keinen Groschen gezahlt®, sagt
er. Das hat er auch nicht vor. In einem offenen
Brief an die FMA verlangte er diese Woche die
Aufhebung der Strafe. Die Finanzmarktaufsicht
wird sich davon wohl nicht beeindrucken lassen,
sondern ihm, wenn er nicht zahlt, weiter blaue
Briefe schicken. Die ersten 10.000 Euro sind
bereits im Exekutionsstadium.

©

Die Finanzaufseher hatten Staudinger verschie-
dene Moglichkeiten vorgeschlagen, wie er sein
Finanzierungsmodell legalisieren kdnnte, etwa
durch die Griindung einer Genossenschaft. Stau-
dinger entschied sich dafiir, seine Darlehens-
geber eine Nachrangklausel unterzeichnen zu
lassen. Im theoretischen Pleitefall wiirden diese
also ganz zum Schluss ausbezahlt. ,Die FMA will
ohne Zweifel die Banken schiitzen, meint der
Unternehmer.

Staudinger: Strafen ,,absurd

Staudinger sieht sich und sein Unternehmen

als ,Projektionsflache fiir die Hoffnung vieler
Menschen, dass etwas Lebensbejahendes in der
Wirtschaft moglich ist“. Es kdnne nicht sein, dass
Banken kleinen und mittleren Unternehmen
(KMU) wegen der strengeren Kapitalvorschriften
(Basel II) keine Kredite mehr gewahrten. Gefiillte
Warenlager und Firmengebaude zahlten heutzu-
tage nichts mehr, daher mussten sich viele KMU
nach alternativen Finanzierungsformen wie etwa
Crowdfunding umsehen. Derlei unter Strafe zu
stellen findet Staudinger ,,absurd®.

Aktuell ist Staudinger dabei, einen eigenen
Genossenschaftsverband zu griinden - abseits
der zwei dominierenden Kréfte Raiffeisen und
Volksbanken. ,,Einen freien Verband kann man
erst grinden, wenn man von einem der zwei
abgelehnt wird“, so Staudinger. Das sei nicht

so einfach. ,Bei Schulze-Delitzsch (Volksban-
ken) sind wir schon fiinfmal gewesen. Bei jeder
zweiten Geschichte hiel es: das geht nicht. Aber
abgelehnt wurden wir nicht.“ Bei Raiffeisen habe
er es gar nicht probiert. ,Das waren imagemalig
Schlechtpunkte®, so Staudinger mit Blick auf
seine Klientel.

»Forderungsverein der Primarbanken*
Dennoch hat sich Staudinger mit dem 1991
gegriindeten ,,Forderungsverein der Primar-
banken® zusammengetan, in dessen Vorstand
allesamt Raiffeisenbanker sitzen. Die Mitglieder
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des Vereins haben sich von Konzernzwangen
losgesagt und treten fiir die Trennung Bankge-
nossenschaften und Genossenschaften anderer
Unternehmungen ein. Der Revisionsverband,

in dem Staudinger dabei sein wird, soll Ende
Juli aus der Taufe gehoben werden. Mit an Bord
sind rund flinf Firmen aus Wien, Salzburg und
Niederdsterreich, unter anderem aus der regio-
nalen Stromerzeugung. Dem Vernehmen nach
will Staudinger die Rechtsform nur fiir einen Teil

seiner Firmen andern.
diepresse.com, 11.7.2014

Erganzung

Genossenschaftsdach GEA Mama

Staudinger selbst hat seine drei GEA-Unterneh-
men (Schuherzeugung, Laden Osterreich und
Laden Deutschland) folglich unter ein Genos-
senschaftsdach, die GEA Mama, eingebracht. Die
drei Firmen wurden als Gmbh daruntergehangt.
Genossenschafter:innen sind die Griinder:innen,
Mitarbeiter:innen und Kund:innen, von denen
viele schon GEA-Geldgeber:innen sind.

Damit war der Konflikt mit der Finanzmarktauf-
sicht endgiiltig vorbei. Die Finanzierung durch
die Kund:innen war der Ausloser fiir den jah-
relangen Aufstand Staudingers gegen die FMA.
Denn die Kunden-Kredite verstiellen gegen gel-
tendes Recht. Staudinger hatte sich einfach un-
burokratisch Geld geben lassen. Das ,,ubersah“
die Aufsicht viele Jahre lang. Nach der Finanzkri-
se 2008 aber wurden die Kontrolleure scharf und
verurteilten Staudinger zu [...] Strafzahlungen,
gegen die er rebellierte. Die Kundenfinanzierung
musste er aber gesetzeskonform auf nachran-

gige Darlehen umstellen.
Kurier, 11.01.2017
Auszug aus ,,Der neu Schuh-Genosse aus dem Waldviertel“
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Urban Gardening erfreut sich seit einigen Jahren
besonderer Beliebtheit. Blirgerinnen und Biirger
(vor allem von GroRstadten) nehmen den Spaten
in die Hand und schaffen Kleinode des gemein-
schaftlichen, aber selbstbestimmten Anbaus.

sUrbaner Gartenbau wird zumeist auf kleineren
stadtischen Flachen betrieben, wobei nach-
haltige Bewirtschaftung, umweltschonende
Produktion und der bewusste Konsum von
Lebensmitteln sowie die gemeinschaftliche
Zusammenarbeit im Vordergrund stehen. In
Wien, wo es eine GroRzahl an Bewohnern gibt,
die von einem Privatgarten nur traumen kénnen,
sich aber nach richtigem Garteln sehnen und auf
qualitativ hochwertige Lebensmittel und deren
nachhaltige Produktion Wert legen, gibt es mitt-
lerweile zahlreiche verschiedene Méglichkeiten,
um sich in der stadtischen Natur gartnerisch zu
betatigen.”

(www.stadt-wien.at/gesundheit/ernaehrung/urban-farming.
html, 30.11.2023)

Neuere Formen der urbanen Landwirtschaft
ermoglichen eine Naturerfahrung, mitten in
der Stadt. Es lasst das ,,Selbermachen von
Produkten wieder in Erinnerung rufen und der
Bezug zur Produktion von Lebensmitteln wird
direkt hergestellt.

An mehreren Stellen in Wien wie z.B. dem ,Karls
Garten“ wurden 6ffentliche Schau- und for-
schungsgarten errichtet. Uber 50 Obst-, Gemi-
se- und Getreidesorten werden dort biologisch
angebaut. Insbesondere flir Schulen und Kinder-
garten werden Veranstaltungen, Workshops und
Flhrungen vor Ort organisiert. Fiir Interessierte
gibt es zudem Informations- und Lehrmateri-
alien. Um festzustellen, welche Anbaumethoden
und Pflanzen sich fiir exponierte Stadtlagen wie
den Karlsplatz besonders gut eignen, wurde
unter anderem Uberpriift, welcher Boden in den
Hochbeeten fiir den Gemiiseanbau optimal ist.

©

Viele Informationen, Wissenswertes zum Thema
und eine Auflistung an Moglichkeiten des Urban
Gardening in Wien unter www.garteln-in-wien.
at.

Vorteil/Motivation:
+ Wiederentdeckung der Gemeingiiter,

+ gemeinsames Nutzen von brachliegender
Flache,

« alte Sorten wiederbeleben und nutzen,
+ Gemeinde nimmt Verantwortung wahr
Forderung der Gratzelmentalitat

« Raum fiir soziale Zusammenkunft

Kritik:
+ grundsatzlich abhangig von Férderung der
Stadt Wien

Anmerkungen
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Hier sind sowohl die Anbieter:innen als auch die
Nachfragenden Verbraucher:innen.

In vielen Stadten gibt es Initiativen wie den
hier als Beispiel herausgegriffenen Kost-Nix-
Laden (bzw. seit der Umbenennung ,Mehr-
Wert-Laden“) in Friesach. Der Kost-Nix-Laden
ist kein klassisches Geschaft. Hier kann jede:r
Gegenstande des taglichen Gebrauchs, Texti-
lien, Spiele, Wintersportartikel, Schuhe, BU-
cher u. v. m. mitbringen und etwas anderes
mitnehmen. Es funktioniert nach dem Prinzip
des Gebens und Nehmens: Leute kommen und
bringen in den Kost-Nix-Laden, was sie nicht
mehr brauchen, andere holen sich davon, was
sie brauchen.

Weitere Beispiele fiir Kost-Nix-Ldden in anderen
Stadten:

Hard (Vorarlberg): https://flohmarktinderalma.
at/kost-nix-laden

Innsbruck: https://catbull.com/kostnix/index.
php

Salzburg: https://verein-mut.eu/salzburg

Linz: www.willy-fred.org/initiativen/kostnixla-
den

Klagenfurt: www.pfingstkirche-klagenfurt.at/
KostnixladenDE.html

Graz: https://nachhaltig-in-graz.at/kostnix-la-
den-eggenlend

Edlitz (Niederosterreich): www.edlitz.gv.at/
Kost_nix_Laden_1

Wien: www.kostnixladen.at

Hier gibt es nicht die klassische Kaufsituation

wie im Geschaft - mal gibt man, mal nimmt man.

Sehr gangig und auch nicht neu sich Tausch-
zentralen fir Kinderkleidung und -produkte zum
Tauschen von Kindersachen.

©

Gewinn:

+ Flr Erwerber:innen: je nachdem, ob man

flndig wird.

+ Furdie, die die Ware hinbringen: eine sinn-

volle Art, Dinge loszuwerden.

Motivation:

+ Wiederverwertung,
+ Umweltgedanke,
+ Nachhaltigkeit

Anmerkungen
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AirBnB ist ein 2008 im kalifornischen Silicon
Valley gegriindeter Community-Marktplatz fiir
Online-Buchungen und Vermietungen von Unter-
kiinften oder Entdeckungen.

Charakteristisch ist, dass private Personen ihr
eigenes Zuhause bzw. eine dafiir extra angekauf-
te Unterkunft vermieten. Mittlerweile kdnnen
neben Unterkiinften auch Aktivitaten und Erleb-
nisse aller Art gebucht werden.

Durch die Entwicklungen der letzten Jahre stand
AirBnB o&fter unter Kritik: In vielen Fallen fiihrten
die Angebote zur Zweckentfremdung von Woh-
nung, aber auch das Thema Datenschutz (zwi-
schen Gast und Gastgeber:in) sowie steuerliche
Vorteile gegeniiber gewerblichen Hotels und
Pensionen wurden bzw. werden diskutiert.

Verhaltnis bei der Unterkunftsvermittlung:
Drei-Personen-Verhaltnis: Hier stehen Ver-
braucher:in und Verbraucher:in gegeniiber, die
Abwicklung erfolgt tiber eine Plattform. A sucht
(meist zeitlich beschrankt) Unterkunft, B bietet
eine Unterkunft an und AirBnB vermittelt die
Unterkunft zwischen A und B.

Gewinn machen alle drei: A erspart sich Geld im
Verhaltnis zu Preisen bei Hotelzimmer, B be-
kommt Geld fiir die Vermietung seiner Wohnung,
und AirBnB kassiert Vermittlungsgebiihr.

Vorteil/Motivation fiir mietende Ver-
braucher:innen:
+ vergleichsweise glinstig reisen,
+ Unterkunft oftmals glinstiger als in Hotels,
+ Verbraucher:innen legen keinen Wert auf
Service,
+ Erweiterung des touristischen Angebots
(sWohnung* auch im Ausland, es soll wie

zuhause sein, Stadt besser/anders kennen-
lernen, ,,wie dort leben)

©

Vorteil/Motivation fiir vermietende
Verbraucher:innen:

Einkunftsquelle

Wohnung steht nicht leer, sondern wird
genutzt

Kennenlernen von Menschen aus verschie-
denen Landern

Vorteil/Motivation fiir AirBnB:

Vermittlung von vorhandenen Giitern

Provision als Einnahmequelle

Kritikpunkte:

Umgehen von Steuern

rechtliche Aspekte, wie z.B. Gewerbebe-
rechtigungen bei Privatzimmervermietung,
werden oftmals ignoriert

Belastung fiir den Wohnungsmarkt (Wohn-
raum wird entzogen, wenn dieser gewerbs-
maRig vermietet wird)

extra angekaufte Unterklinfte werden auf
AirBnB angeboten, was ebenfalls den Woh-
nungsmarkt belastet

Anmerkungen
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Uber ist ein Online-Vermittlungsdienst fiir Fahr- Kritik:
dienstleistungen des gleichnamigen amerika- . Umgehen von Steuern

nischen Unternehmens. . . .
+ rechtliche Aspekte werden oftmals ignoriert,

+ Lohndumping (d.h. Lohn wird dauerhaft
niedrig gehalten) und oft keine rechtliche
Absicherung bei den offiziellen Fahrer:innen
von Uber

In Osterreich werden ausschlieRlich Fahrten an
lizenzierte Unternehmen vermittelt. Interessierte
Fahrer:innen kénnen als angestellte Mitarbei-
ter:innen fiir eines dieser Unternehmen tatig
sein. Dieses stellt auch das bendétigte Fahrzeug

zur Verfiigung. Anmerkungen
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Friiher wurden durch das Angebot Uber Pop
auch Fahrten an private Fahrer:innen mit dem
Privat-PKW vermittelt. In Folge eines langjah-
rigen Rechtsstreits und einer Gesetzesnovelle ist
das heute in Osterreich nicht mehr erlaubt. Mit
dem Inkrafttreten der Reform des Gelegenheits-
verkehrsgesetzes 2021 wurden Taxis und Miet-
wagen zu einem Einheitsgewerbe zusammen-
gelegt. Um die Uber-App als Fahrer:in nutzen zu
konnen, ist damit auch ein Taxilenkerausweis

Voraussetzung.
(Quelle: www.uber.com/at/de/drive/requirements/get-a-license)

Die Vermittlung erfolgt iber eine Smart-
phone-App oder eine Website. Das Unternehmen
erhebt dabei eine Provision von rund 25 Prozent
des Fahrpreises.

Vorteil/Motivation fiir
Verbraucher:innen:
+ meist glinstiger als herkdmmliche Taxi-
Anbieter:innen,
+ einfache Nutzbarkeit und jederzeitige
Verfligbarkeit Giber App (Stichwort ,smarte
Mobilitat“)

Vorteil/Motivation fiir Unternehmen:
+ Vermittlung von vorhandenen Giitern,

+ geringe Fixkosten (z.B. keine Taxifunkzentra-
le), daher bessere Wettbewerbschancen
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BlablaCar ist eine internationale Online-Mitfahr- Anmerkungen
zentrale. An sich erfolgt der Einstieg liber die

deutsche Website www.blablacar.de. [...]

Es stehen Verbraucher:in - Verbraucher:in einan-

der gegeniiber und die Abwicklung erfolgt Giber

die Plattform.

Das Funktionsprinzip einer Mitgliedschaft be-
steht darin, dass Fahrer:innen, die eine Autofahrt
planen, ihre freien Platze unter Angabe der
Wegstrecke und des Preises anderen Mitgliedern
anbieten kdonnen. Interessierte Mitfahrer:innen
kontaktieren den:die entsprechende Fahrer:in.
Sie reisen dann zusammen und der:die Mitfah-
rer:in zahlt dem Fahrer eine Kostenbeteiligung.
BlaBlaCar schlagt dabei fir alle Mitfahrenden
einen Preis vor, den die Fahrer:innen je nach
Fahrkomfort des Autos, auch flr Teilstrecken,
anpassen konnen. Damit die Fahrer:innen keine
Gewinne durch ihren Dienst erzielen konnen,

sind die Preise pro Fahrt gedeckelt.
(Quelle: Wikipedia)

[}
-
>
=
i)
>
<
[%}
[%2]
—
—
-~
o
—
>
=
o
=
]
O
w
(&)
=
-3
<
I
(7]

Vorteil/Gewinn:
+ Kosten, wie z.B. Benzin, werden geteilt,

+ Fahrtkosten fiir die Mitfahrenden geringer als
mit der Bahn oder mit dem eigenen Auto

+ Umweltgedanke,

+ Vorhandenes wird geteilt und geniitzt, man
muss nicht selbst ein Auto besitzen,

« neue Kontakte

Kritik:
+ Mitfahrt mit Fremden: Die Bewertung von
Fahrer:innen und Mitfahrer:innen alleine
schiitzt nicht vor Unféllen oder Ubergriffen

+ Teilweise intransparente Preisgestaltung
(Tatsadchliche Hohe der Servicegebiihr fiir
BlaBlaCar)

« Kaum eine unmittelbare Handhabe bei
Unzuverlassigkeit von Fahrer:in oder Mitfah-
rer:in (Unpunktlichkeit,...).
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Hier sind Anbieter:innen und Nachfragende aus-
schliellich Verbraucher:innen.

Couchsurfing ist ein kommerzielles und inter-
netbasiertes Gastfreundschaftsnetzwerk. Die
Mitglieder nutzen die Website, um eine kosten-
lose Unterkunft auf Reisen zu finden, selbst eine
Unterkunft oder auch anderes anzubieten, wie
beispielsweise einem Reisenden die Stadt zu
zeigen.

Den Kern des Angebotes bildet der Austausch
von Gastfreundschaft. Beherbergungen beruhen
auf Absprachen zwischen den Beteiligten. Dauer,
Art und Beendigungen des Aufenthaltes werden
in der Regel im Vorhinein vereinbart.

Es ist untersagt, fiir die vermittelten Ubernach-
tungen Geld zu verlangen oder zu bezahlen, da
dies dem CouchSurfing-Prinzip widerspricht.

Gaste konnen jedoch einen Beitrag an den Ko-
sten fir Mahlzeiten oder Wasche bezahlen, falls
dies von den Gastgeber:innen offeriert und vom
Gast in Anspruch genommen wird.

Oft organisieren Freiwillige unter den Mitglieder
mehrtagige Treffen oder Lager, um Menschen

einander naherzubringen.
(Quelle: Wikipedia)

Gewinn:
+ kein Geld fiirs Ubernachten

Vorteil:
« Gastfreundschaft,

« Kennenlernen neuer Menschen und Kultu-
ren,

+ gunstig Reisen,

+ kostenlos Nachtigen

Nachteil:

» Vertrauen zum Host ist individuell einzu-
schatzen. In seltenen Fallen ist das Sicher-
heitsrisiko zu beachten. Es gab wenige Vor-
falle, in denen die Plattform von Straftatern
missbraucht wurde.

Anmerkungen
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FoodCoop Klappertopf (www.klappertopf.at) + Forderung der 6kologischen Landwirtschaft

(Verzicht auf Pestizide und Gentechnik),
FoodCoop (Food Cooperative, zu Deutsch: « Unterstiitzung von Bauern/Bauerinnen aus
Lebensmittelkooperative) ist der Zusammen- dem Umland,

schluss von Personen und Haushalten, die
selbstorganisiert biologische Produkte direkt
von lokalen Bauernhofen, Gartnereien, Imke-
reien etc. beziehen. Historische Vorlaufer sind
die Konsumgenossenschaften des neunzehnten

+ Forderung des fairen Handels,
+ Wissen um die Herkunft des eigenen Essens,

+ Umgehung des Zwischenhandels

Jahrhunderts oder auch Erzeuger:innen-Ver- Vorteil fiir Unternehmen:
braucher:innen-Gemeinschaften. « Direktvermarktung,
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(Quelle: http://foodcoops.at)

+ kurze Transportwege, kein:e Zwischenhand-

. N N ler:innen
Wie das im Einzelnen funktioniert, ist von Fall

zu Fall unterschiedlich. Die Foodcoops funk-
tionieren in der Regel mittels verteilter Arbeit
und kollektiver Verwaltung. Oft unterscheidet
man zwischen Bestellfoodcoops, bei denen
nur gemeinsam bestellt wird, Lagerfoodcoops,
die ein gemeinsames Warenlager unterhalten,
und Mitgliederladen, bei denen eingestelltes
Personal flir den Unterhalt eines gemeinsamen

Ladens sorgt.
(Quelle: Wikipedia)

Anmerkungen

Hier treffen Verbraucher:innen auf Erzeu-
ger:innen und Hersteller:innen von Produkten,
wie z.B. Landwirt:innen. Damit werden die Ver-
trage zwischen einem Unternehmen (in der Re-
gel die Landwirt:innen) und Verbraucher:innen
abgeschlossen. Die Abwicklung, wie z.B. das
Abholen, Lagern, Verwalten und Verteilen der
Ware, Ubernehmen ehrenamtlich, d.h. ohne Geld
zu verlangen, Verbraucher:innen.

Gewinn:
« Landwirt:in erhalt Geld,

+ Verbraucher:in bekommt Ware direkt glinstig
vom Erzeuger

Vorteil fiir Verbraucher:innen:

+ frische Lebensmittel aus 6kologischem An-
bau zu glinstigeren Preisen,
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https://foodcoops.at/

Social Dining nennt sich der Trend, bei dem sich Anmerkungen
vollig unbekannte Menschen bei lokalen Hob-
by-Kdéchen zum gemeinsamen Essen treffen.

So bringen Online-Dienste wie unter anderem
Eatwith (www.eatwith.com) in verschiedenen
Landern wildfremde Menschen zusammen, um
miteinander zu essen. Alle Gastgeber:innen
beschreiben sich und ihre Kiiche auf der Website
und geben praktische Zusatzinfos wie die Lage
der Wohnung, die maximale oder minimale
Anzahl der Gaste, die bekocht werden, sowie die
erwartete Dauer des Essens. Die Gaste zahlen
einen vorab vereinbarten Preis fiir ein Men(, was
die Kosten fiir die Zutaten und den Arbeitsauf-
wand der Koch:innen abdecken soll.
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Hier stehen Verbraucher:in - Verbraucher:in
einander gegeniiber.

Gewinn:
+ Die einen teilen ihre Wohnung und ihre
Kochkunste.

+ Die anderen genieRen und lernen Neues
kennen.

Vorteil:
« moglicherweise billiger als in Restaurants,

« Kennenlernen neuer Leute und fremder
Kiichen und somit auch Kulturen.

Kritik:

+ Wenn etwas in der Abwicklung des Vertrags
schiefgeht, dann hat man in diesen Féllen
keine realistische Chance, sein Geld zuriick-
zubekommen.

+ Preis ist Vereinbarungssache - ob man wirk-
lich immer billiger als bei einem Restaurant-
besuch aussteigt, bleibt dahingestellt.
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www.eatwith.com

Tauschkreise wie z.B. https://talenteverbund.at
sind in ganz Osterreich verbreitet.

Hier handelt es sich um einen Austausch von
Leistungen und Waren ausschlief3lich zwischen
Verbraucher:innen.

LETS steht fiir Local Exchange Trading System
und ist ein gemeinnitziger Verein zur Errichtung
eines bargeldlosen Tausch- und Verrechnungssy-
stems, das Mitgliedern den Tausch von Leistun-
gen und Waren ohne Verwendung von Bargeld
ermoglicht. Die Wahrung ist zum Beispiel ,,Zeit".
Fiir Personen ohne Computer oder zum Handel
mit Tauschkreisen auBerhalb des Verbunds gibt
es zudem oft gedruckte Zeit-Wert-Scheine. Die
eignen sich auch fiir Nicht-Mitglieder. So kdnnen
auch sie die Angebote des Tauschkreises in An-
spruch nehmen. Der Talenteverbund verwendet
z.B. auch noch zusatzlich das Online-Verrech-
nungssystem ,,Cyclos,
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Ein Beispiel ware die Reparatur einer Wasch-
maschine gegen Leistung einer Massagestunde.
Oder frischer, selbstgemachter Hollerblitensirup
0,7 L fir 0,5 Stunden. Teilnahmeberechtigt sind
alle naturlichen Personen und Organisationen.

Vorteil/Motivation = Gewinn:

+ Talente anderen Menschen zur Verfligung zu
stellen und Beschaftigungen nachzugehen,
die man gerne macht, teilweise ohne profes-
sionell ausgebildet zu sein.

+ Gleichzeitig bekommen Mitglieder die
Moglichkeit, Dienstleistungen in Anspruch zu
nehmen, die ihnen sonst zu teuer sind (z.B.
Graphiker:innen, Webdesigner:innen, etc).

Anmerkungen
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https://talenteverbund.at/

Shpock (steht fir Shop in your pocket)

Shpock ist eine Online-Marktplatz-Plattform, die
mittels Nutzung einer App das private Kaufen
und Verkaufen von Dingen in der Umgebung
ermdglicht. Ahnlich wie auf willhaben oder auch
Ebay kdnnen Konsument:innen jene Dinge zum
Verkauf anbieten, die sie selbst nicht mehr brau-
chen, aber noch gut brauchbar sind, und unter
Umstanden noch Abnehmer:innen finden.

Hier stehen Verbraucher:in - Verbraucher:in
einander gegeniber. Die Abwicklung erfolgt
uber die Plattform. In der Basisvariante ist die
Vermittlungsdienstleistung flr beide kosten-
los. In der ,Premium“-Variante, die zusatzliche
Serviceleistungen fiir die Anbieter:innen bein-
haltet, zahlen anbietende Verbraucher:innen
Entgelt fiir die Nutzung der Plattform. Vorteile
der Premium-Mitgliedschaft sind Werbefreiheit,
die Moglichkeit, mehr Fotos zur eigenen Anzeige
hochzuladen oder das hervorgehobene Platzie-
ren des eigenen Inserates im Vergleich zu den
Mitbewerber:innen.

Gewinn:

« Die Einen werden ihre Sachen los und be-
kommen dafiir etwas Geld,

+ die Anderen freuen sich liber ein Schnapp-
chen.

+ Auch wenn private Verkaufer:innen nicht da-
von leben konnen, handelt es sich zumindest
um eine finanzielle Aufbesserung.

Vorteil/Motivation:
+ Nachhaltigkeit,
« Gebrauchtes wird wieder verwendet,

+ Verkdufer:in erspart sich die Entsorgung

Kritik:
« Ineinem Verbraucher:innen-Verbraucher:in-
nen-Geschaft darf die sogenannte Gewahr-

©

leistung vertraglich ausgeschlossen werden,
d.h. wenn die Sache nicht funktioniert, hat
man in aller Regel kein Recht, den Verkau-
fer bzw. die Verkauferin zu verpflichten, die
Ware zu reparieren bzw. das Geld zuriickzu-
bekommen, wenn keine Reparatur méglich
ist bzw. ermoglicht wird.

Anmerkungen
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Zeitungsartikel Crowdinvesting

Crowdinvesting ist eine Finanzierungsvariante,
bei der viele Personen mit vorwiegend kleinen
Betragen via Internet Firmen beim Start helfen.

Hier stehen Verbraucher:in und Unternehmen
einander gegenlber. Plattformen wie beispiels-
weise Conda (www.conda.at) sind als Finanzie-
rer dazwischengeschaltet.

Auf Conda werden Unternehmen bzw. deren
Projekte vorgestellt. Interessierte Geldge-
ber:innen kénnen sich mit Investments ab 100
Euro beteiligen.

Gewinn:

+ Das Unternehmen erhalt das nétige Start-
kapital, um sein Unternehmen bzw. sein
Projekt zu finanzieren.

+ Zusatzlich erhalt es liber die Plattform eine
Finanzierungsberatung sowie ein entspre-
chendes Marketing und sonstige Serviceleis-
tungen.

+ Verbraucher:innen werden am Unterneh-
menswert und am moglichen Erfolg betei-
ligt.

+ Die Vermittlungsplattform erhalt zum einen
eine Provision fiir die Finanzierungsberatung
der Unternehmen, zum anderen einen Anteil
an der erreichten Summe.

Vorteil:

« AlsVerbraucher:in bekomme ich die Rolle
des Finanzierers.

+ Mein Beitrag kann mitentscheidend sein,
dass ein Projekt realisiert wird.

« Identifikation mit dem Projekt oder Produkt.

« Finanzieller Gewinn

Nachteil:
« Totalverlust des Geldes

¢O

() Hintergriinde

Anmerkungen
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https://www.conda.at/crowdinvesting/oesterreich/

+ES geht!“ Crowdfunding-Initiative der BAWAG
PSK am Beispiel von Macondo

Hier steht beim Crowdfunding der gute Zweck im
Vordergrund und der Beitrag des Einzelnen stellt
eine Spende fiir entweder ein bestehendes oder
fir ein eigenes Projekt dar. Die BAWAG P.S.K.
stellt eine Plattform (www.crowdfunding.at)

zur Verflgung. Hier finden sich alle méglichen
Projekte, die Finanzspritzen brauchen, so auch
das ,,Gardening Projekt - Macondo®. Die Bewoh-
ner:innen der Siedlung Macondo, von denen
viele aus Krisengebieten gekommen sind, be-
treuen gemeinsam ein Gartengrundstiick. Die 30
Familien sind Drittstaatangehorige, Asylberech-
tigte, subsidiar Schutzberechtigte, die Nationali-
taten - wie Afghanistan, Nepal, Pakistan, Syrien
- vielfaltig. In den Monaten Mai bis September
werden verschiedene Workshops und Veranstal-
tungen zu den Themen Gesundheit, Umwelt,
Mulltrennung, Erndhrung und Sport angeboten.
Im Rahmen eines Gardening-Projektes werden
Nachbarschaftsgarten bepflanzt, Obst und
Gemiise geerntet und in gemeinsamen Koch-
workshops die Vielfalt der internationalen Kiiche
entdeckt. Zum Abschluss des Projektes soll ein
interkulturelles Kochbuch gedruckt werden.

Zur Durchfiihrung dieser Workshops und des
Gardening Projekts fehlte es an grundlegenden
Materialien: Werkzeuge, Erde, Pflanzen, Sport-
gerate, Milltrennungsstartersets und vieles
mehr, aber auch Personalressourcen, um die
Workshops abzuhalten. Daflir wurde finanzielle
Unterstiitzung gesucht und gefunden!

Gewinn:

+ ein erfolgreiches Crowdfunding - ein Gewinn
fiir alle - Projekt wurde zu 100% Uber die
Plattform finanziert,

+ ein ,Miteinander“- unabhangig von Kultur,
Nationalitat und Religion,

« soziale Inklusion, interkulturelles Mitein-

©

ander im Sinne von ,Wurzeln schlagen® -
gelebte Integration,

+ Obst, Gemiise und vielfaltige Gewiirze wer-
den gemeinsam geerntet und in gemeinsa-
men Kochworkshops die Vielfalt der interna-
tionalen Kiiche entdeckt.

Nachteil:

+ auf Foérderungen von Behorden und finanzi-
elle Zuschisse der Zivilgesellschaft angewie-
sen

Anmerkungen
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Heini Staudinger, Waldviertler Schuhherstel-
ler, hat einige Millionen Euro von Kund:innen,
Freund:innen und Sympathisant:innen entge-
gengenommen, um seinen Betrieb zu finanzie-
ren. Sie bekommen dafiir vier Prozent Zinsen.

Aber gewisse Geschafte, wie z.B. das Entgegen-
nehmen von Spareinlagen, sind ausschlieBlich
Banken vorbehalten. Daflir bendtigen Banken
eine Konzession. Sowohl die Finanzmarktauf-
sicht (FMA) als auch das Hochstgericht unter-
sagten daher diese Art der Unternehmensfinan-
zierung. Zusatzlich wurde noch beanstandet,
dass die veranlagten Gelder nicht der Einlagen-
sicherung unterliegen und damit kein ausrei-
chender Schutz der Anleger:innen gegeben sei.

Seit 2015 gibt es das Alternativfinanzierungsge-
setz, das einen Rechtsrahmen fiir die alternative
Finanzierung schafft. Es ermdglicht eine Unter-
nehmensfinanzierung ohne die Einschaltung von
Banken, gleichzeitig aber werden die Geldge-
ber:innen durch einheitliche Informations- und
Veroffentlichungspflichten geschiitzt. Bei einem
Scheitern des Projektes freilich kdnnen Totalver-
luste eintreten.

Gewinn und Vorteil fiir Heini Staudin-
ger:
+ Heini Staudinger hat bei der Bank keinen
Kredit bekommen und hat daher nach einer
alternativen Finanzierung gesucht.

+ Durch das Geld der Kleinanleger:innen war
es ihm moglich, den Betrieb aufrechtzuhal-
ten.

+ Eswar einer der ersten Crowdfunding-Mo-
delle und hat auch eine Politdebatte tiber
alternative Finanzierungsformen fiir Klein-
und Mittelbetriebe in Gang gebracht.

Gewinn/Motivation fiir anlegende
Verbraucher:innen:

+ Sie hatten personliches Vertrauen in Heini

©

Staudinger, seine Produkte und in die erfolg-
reiche Fortfiihrung seines Betriebs - Identifi-
kation mit der Sache selbst.

+ Hohere Zinsen als der Markt zu dieser Zeit
bot

Kritik:

+ Beim Finanzierungsmodell Heini Staudin-
gers handelte es sich um ein unzulassiges
Bankgeschaft, woflr er eine Bank-Konzes-
sion gebraucht hatte, die er allerdings nicht
hatte. Deshalb gingen sowohl Behdrde wie
Gericht gegen ihn vor.

+ Totalverlust fiir die Anleger:innen bei Schei-
tern des Projektes (Risiko)

Anmerkungen
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Schulstufe
« Empfohlen fiir 10./11. Schulstufe

Facherbezug

+ Geografie und Wirtschaftskunde, Recht,
Wirtschaft, Geschichte und Sozialkunde/
Politische Bildung, Deutsch, Religion/Ethik,
Biologie und Umwelterziehung, Kommunika-
tion/Projektarbeit/Soziales Lernen, Okologie

Unterrichtsphase

+ Erarbeitung

Komplexitatsgrad
+ Mittel
Anliegen

+ Kennenlernen verschiedener Sharing Eco-
nomy Beispiele und Erkennen, wer welche
Rollen einnimmt (Verbraucher:in, Unterneh-
men)

Kenntnisse und Fertigkeiten

+ Sharing Economy Beispiele aus der Praxis
benennen kdnnen

+ Zu einem Praxisbeispiel Detailinformationen
selbststandig recherchieren und ermitteln
sowie am Arbeitsblatt eintragen konnen

Dauer
+ gesamt 30 bis 60 Min., davon

+ Teil 1 Einflihrung & gemeinsames Sammeln
von Beispielen: 10 bis 20 Min.

+ Teil 2 Recherche & Fragebogen: 20 bis 40 Min.

Unterrichtsmittel
+ Arbeitsblatt Sharing Economy Beispiele [1]

« Informationen Konsument:innen in der Sha-
ring Economy [1-3]

©

Vorbereitung

+ Das Arbeitsblatt Sharing Economy Beispiele
[1]in Schiler:innenzahl kopieren.

+ Evtl. Bereitstellen von PCs/Nutzung der
Smartphones.

Ablauf

Teil 1: Einfiihrung
+ Die Lehrkraft gibt bei Bedarf eine kurze
inhaltliche Einfiihrung ins Thema (Was ver-
steht man unter Sharing Economy? Was ist
typisch dafiir? etc.).

+ In einem Lehrkraft-Schiiler:innen-Gesprach
werden bereits bekannte Sharing-Beispiele/
Praxisbeispiele an der Tafel gesammelt.
(Welche Sharing-Modelle kennt ihr schon?
Habt ihr vielleicht auch schon einmal ange-
sehen bzw. verwendet?)

+ Die gesammelten Beispiele werden ev.
durch die Lehrkraft ergéanzt und danach zur
weiteren Bearbeitung an die Schiler:innen
aufgeteilt.

Teil 2: Recherche
+ In Einzelarbeit, alternativ in Partnerarbeit,
recherchieren die Schiiler:innen zu einem
Sharing Economy Beispiel aus der vorher
gesammelten Liste.

+ Aufdem Arbeitsblatt Sharing Economy
Beispiele werden die Fragen zum gewahlten
Beispiel beantwortet.

Anmerkungen
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Sharing Economy Beispiele ()  Arbeitsblatt

Bearbeiter:innen:

Name des Beispiels:

Worum geht es? (z.B. um welche Produkte wie Kleidung, Autos, Lebensmittel)

Wo (in welchem Ort, in welcher Stadt, in welcher Gegend) wird es schon praktiziert?
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Gibt es das Sharing-Modell auch in deiner Nahe? D ja D nein
Wenn ja, wo genau und wie heil’t es dort?

Beschreibe kurz, wie das Modell funktioniert!

Wer hat einen in Geld messbaren Gewinn? Wer muss etwas bezahlen?

Wo liegen die Vorteile/Kritikpunkte?

Wiirdest du es gerne nutzen? Kame es fiir dich in Frage? Warum nicht?

Darfst du es Uiberhaupt nutzen (wenn du z.B. an dein Alter denkst)?
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Miindige Konsument:innen

Taglich mussen Konsument:innen eine Vielzahl
von Entscheidungen treffen. Das betrifft den
alltaglichen Einkauf genauso wie den sicheren
Umgang mit ihren Finanzen, den eigenen Wohn-
raum, die richtige Wahl von Versicherungs- oder
Mobilfunkvertragen oder eine Bestellung im
Internet.

Konsument:innen sind gefordert, Produkte zu
vergleichen, Angebote einzuholen und Kleinge-
drucktes zu lesen und zu verstehen. Die rasante
technische Entwicklung und die Vielfalt des
Marktes bringen es mit sich, dass den Konsu-
ment:innen unzéhlige Optionen zur Verfligung
stehen und ihnen dadurch eine entscheidende
Rolle am Markt zugesprochen wird. Allerdings
braucht es viel Zeit, Geduld und vor allem Wis-
sen um ihre Rechte und deren Durchsetzung.

Miindige Konsument:innen, die sich selbst infor-
mieren und die richtigen Kaufentscheidungen
treffen, gelten als Leitbild der Europaischen
Union.

Wer sind Konsument:innen oder Ver-
braucher:innen?

Hier gibt es unterschiedliche Definitionen:
= Im 6kologischen Sinn versteht man unter
Konsument:innen im Allgemeinen Per-
sonen, die Gliter verzehren oder verbrau-
chen.

= Im wirtschaftlichen Sinn werden als
Verbraucher:innen natdrliche Personen
bezeichnet, die Dienstleistungen und
Waren zur eigenen Bediirfnisbefriedigung
kauflich erwerben und konsumieren.

= Im rechtlichen Sinn sind Konsu-
ment:innen Privatpersonen (natirliche
Personen), die mit einem Unternehmen
Geschafte abschlieRen, ohne dabei selbst
ein Unternehmen zu sein.

©

Was ist nun das eigentliche Problem?

Die sehr schnelle wirtschaftliche und technolo-
gische Entwicklung birgt neben vielen Chancen
auch grofe Risken fiir Konsument:innen. Dazu
kommt, dass eine Privatperson oftmals eine
gewisse ,Unterlegenheit” gegeniiber einem
Unternehmen hat. Der Gesetzgeber geht da-
von aus, dass Unternehmen im Geschafts- und
Rechtsverkehr auf Grund ihrer wirtschaftlichen
Erfahrungen und ihres Know-How den Verbrau-
cher:innen zum Teil weitaus Uberlegen sind.

In Osterreich werden Konsument:innen gegen
dieses Ungleichgewicht u.a. durch das Konsu-
mentenschutzgesetz (KSchG) geschiitzt.
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Konsumentenschutzgesetz

Das Konsumentenschutzgesetz (KSchG) dient
dem Schutz von Konsument:innen und bildet
die rechtliche Grundlage flir Geschafte zwischen
Verbraucher:innen und Unternehmen.

Es ist ein Bundesgesetz, dasim Jahr 1979 in
Kraft getreten ist. Es wurde seither mehrmals
gedndert und aktualisiert, einerseits wegen des
praktischen Bedarfs und andererseits wegen
notwendiger Anpassungen an EU-Richtlinien.

Es gliedert sich in drei Hauptstlicke. Das erste
Hauptstiick beschaftigt sich mit besonderen Be-
stimmungen, wie z.B. mit dem Rucktrittsrecht,
der Gewabhrleistung, der vertraglichen Garantie,
dem Transparenzgebot der Allgemeinen Ge-
schaftsbedingungen, dem Kostenvoranschlag
und besonderen Vertragsarten (Werkvertra-

ge, Kautionen, Heimvertrage ...). Das zweite
Hauptstiick behandelt die Verbandsklage. Das
dritte Hauptstiick fiigt noch erganzende Be-
stimmungen, z.B. betreffend Maklervertrag oder
Reiseveranstaltungen, hinzu.
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Viele Vertragsabschliisse

Im Laufe eines Konsument:innenlebens spielen
viele verschiedene Vertragsarten eine Rolle - das
kdnnen z.B. Leasing-, Miet-, Dienstleistungs-,
Versicherungs- oder Werkvertrage sein. Der
haufigste Vertragstyp ist jedoch der Kaufvertrag.
Nahezu taglich werden von uns Vertrage einge-
gangen. Bei vielen Geschaften verlaufen diese
Abschliisse und deren Durchfiihrung reibungs-
los. Es kann aber auch zu erheblichen Proble-
men rund um Vertrage kommen.

Wer darf Vertrage abschlieRen?
Geschiftsfahigkeit

= Kinder unter 7 Jahren sind nicht geschafts-
fahig. Sie konnen nur Kleinigkeiten wie z.B.
SuRigkeiten kaufen.

= Kinder und Jugendliche zwischen 7 und 14
Jahren gelten als unmiindige Minderjahrige
und sind beschrankt geschaftsfahig. Sie diir-
fen altersubliche geringfligige Geschafte wie
z.B. Kauf von Biichern, CDs, etc. tatigen.

= Jugendliche zwischen 14 und 18 Jahren
gelten als miindige Minderjahrige und sind
ebenfalls beschrankt geschéftsfahig. Sie kon-
nen uber geschenktes oder selbstverdientes
Geld - z.B. Taschengeld, Lehrlingseinkommen
- frei verfligen, solange ihr Lebensunterhalt
dadurch nicht gefahrdet wird. Das Risiko liegt
allerdings beim Unternehmen.

= Mit 18 Jahren ist man volljahrig und damit voll
geschaftsfahig.

©

AGB - Allgemeine Geschaftsbedin-
gungen - oft ,,Kleingedrucktes*
genannt

GroRere Unternehmen wie Banken, Versiche-
rungen, Mébelhduser oder Elektrohandelsketten
verwenden in der Regel vorformulierte Ver-
tragsbedingungen. Diese werden als Allgemeine
Geschaftsbedingungen (AGB) bezeichnet. Da sie
oft schwer leserlich sind, spricht man umgangs-
sprachlich auch vom ,Kleingedruckten®.

Sie dienen der Klarstellung von Rechtsbezie-
hungen zu Kund:innen.

Die AGB werden je nach Branche als Lieferbedin-
gungen bzw. Hausordnung oder mit anderen,
ahnlichen Begriffen beschrieben.

Damit die AGB Gultigkeit erlangen, reicht es aus,
wenn sie konkludent (= schlissig) durch die
beiden Vertragsparteien vereinbart werden, d.h.
es reicht, wenn man damit rechnen muss, dass
es AGB gibt.

Da in den AGB wichtige Bestimmungen, wie
Zahlungsbedingungen, Kiindigungsmaglich-
keiten, Einschrankung der Leistungspflicht oder
Preisanderungsmoglichkeiten, festgehalten
sind, sollte das ,Kleingedruckte® immer vor

der Unterschrift gelesen werden. Oft sind sie
jedoch schwer oder unverstandlich, da es sich
um juristisch ausgekllgelte Formulierungen
handelt. Daher sollte man bei Unklarheiten
direkt bei dem:der Geschaftspartner:in nachfra-
gen und sich die Antwort schriftlich bestatigen
lassen oder sich Hilfe bei einer Konsumen-
tenschutzorganisation holen. Moglicherweise
sind auch gar nicht alle Bestimmungen in den
AGB zulassig; auch hier kdnnen Konsumenten-
schutzorganisationen wie z.B. der Verein flr
Konsumenteninformation (www.konsument.at),
die Arbeiterkammer (www.arbeiterkammer.at),
die Internet-Ombudsstelle (www.ombudsstelle.
at) oder das Sozialministerium (www.sozialmini-
sterium.at) helfen.
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Besonderheiten der Sharing Eco-
nomy

Anders ist die Rechtslage aufierhalb des KSchG,
also bei Vertragen zwischen zwei Unternehmen,
aber auch zwischen zwei Privaten. Diesfalls be-
steht namlich z.B. bei Gewahrleistungsanspru-
chen kein prinzipielles Verbot der Einschrankung
oder des Ausschlusses.

Die Sharing Economy bewegt sich teilweise in
nicht klar geregelten Bereichen, da die Beteili-
gten auf vielfaltige Weise aufeinander treffen. Sie
kénnen profitorientiert agieren oder auch nicht,
sie kdnnen Unternehmer:innen sein oder Kon-
sument:innen, sie kdnnen einzeln aufeinander
treffen oder als Einzelne mit vielen Akteur:innen
zu tun haben. SchlieBlich konnen sie einmal

Anbieter:innen, einmal Nachfragende sein.

vgl. AK-Steiermark (2013). Okonomie des Teilens. S. 4ff. https://
media.arbeiterkammer.at/stmk/Sharing_Economy_2013_barri-
erefrei.pdf (Stand: 2018-06-26)

Gerade fiir Jugendliche und junge Erwachsene
sind Modelle der Sharing Economy recht at-
traktiv, jedoch nicht immer durchsichtig und
nachvollziehbar. Gerade miindige Minderjahrige
(Jugendliche von 14-18 Jahren), fiir die Sha-
ring Modelle mitunter sehr interessant waren,
bewegen sich hier aufgrund ihrer beschrankten
Geschaftsfahigkeit in unsicheren Gewassern.
Viele Sharing-Portale schlieRen eine Teilnahme
unter 18-jahriger von vornherein in ihren AGB
aus. Es empfiehlt sich daher auch aus diesem
Grund, die AGB vor der Nutzung der Portale
genau durchzulesen.

Mochte z.B. ein 16-jahriges Madchen ihre zu
klein gewordenen Kleidungsstticke tauschen
oder verkaufen, stellt sich auch zusatzlich die
Frage nach der:dem Eigentiimer:in dieser Waren.
Miindige Minderjahrige diirfen grundsatzlich

nur dann Waren verbrauchen, verschenken oder
verkaufen, wenn sie diese zur freien Verfligung
erhalten haben. Sind die Waren aber nur fiir den
Gebrauch bestimmt (z.B. Kleider, Blicher, Spiele,

©

Sportgerate), so stehen sie nicht zur freien

Verflgung und dirfen auch nicht weiterverkauft
werden. Das 16-jahrige Madchen diirfte also die
Kleidungsstiicke nicht ohne Zustimmung der Er-
ziehungsberechtigten tauschen oder verkaufen.

Privatverkaufe

Besonders oft werden Geschafte zwischen
Privatpersonen tiber Online-Flohmarkte (z.B.
spock.at, willhaben.at, flohmarkt.at) abge-
wickelt. Der Sharing-Gedanke der Nachhaltigkeit
und sinnvollen Weiter-/Wiederverwendung steht
hier im Vordergrund.

Geschafte zwischen Privatpersonen unterlie-
gen jedoch nicht dem KSchG. Verkdufer:innen
kénnen also grundsatzlich die Gewahrleistung
ausschlieRen, etwa durch einen entsprechenden
Hinweis in der Produktbeschreibung.

Fehlen aber ausdriickliche oder schlissig zugesi-
cherte Eigenschaften, dann haften auch trotz Ge-
wahrleistungsausschlusses die Verkaufer:innen
(z.B. Das TV-Gerat wurde mit neuwertig und
einwandfreier Funktionalitdt beschrieben. Beim
ersten Anschlief3en ist das Gerat defekt und lasst
sich nicht einschalten.). Vorsicht ist dennoch
geboten in der virtuellen und anonymen Welt.

Tipps zu Online-Kaufen/Verkaufen

+ E-Mails, Screenshots vom Verkaufsangebot
aufheben

+ Artikel so gut, genau und ehrlich wie moglich
beschreiben

+ keine Eigenschaften zusichern, die nicht
genau Uberprift wurden

+ keine Vorabiiberweisungen

+ offensichtlich zu glinstige Angebote beson-
ders kritisch hinterfragen

« keine Uberweisung Giber Western Union
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Schulstufe Ablauf

+ Empfohlen fiir 10./11. Schulstufe + Die Schiler:innen finden sich in Parchen
zusammen.

Facherbezug Gegenseitig flhren sie ein Interview und stel-

+ Geografie und Wirtschaftskunde, Recht,
Wirtschaft, Geschichte und Sozialkunde/
Politische Bildung, Deutsch, Religion/Ethik,
Biologie und Umwelterziehung, Kommunika-
tion/Projektarbeit/Soziales Lernen, Okologie

Unterrichtsphase

+ Ergebnissicherung

Komplexitatsgrad
+ Mittel
Anliegen

+ Reflexion der eigenen Bediirfnisse

+ Praktisches Beispiel einer Sharing Economy
im Klassenverband erproben

Kenntnisse und Fertigkeiten

+ Eine gemeinsame Tauschborse fiir die Klasse
erstellen und gestalten kdnnen

+ Das Thema Sharing Economy im (Schul-)
Alltag integrieren

Dauer

+ gesamt 30 bis 60 Min, davon

+ Teil 1 Fragebogen: 10 bis 20 Min.
+ Teil 2 Tauschborse: 20 bis 40 Min.

Unterrichtsmittel

« Material Tauschbérse [1]

Vorbereitung

+ Die Impulsfragen (siehe unter der Rubrik Ab-
lauf) fir das Interview an die Tafel schreiben
oder auf eine andere Art visualisieren.

+ Das Material Tauschbérse [1] kopieren und
schneiden.

len/beantworten sich gegenseitig folgende
Fragen, die die Lehrkraft z.B. an der Tafel
visualisiert:

= Was konntest du gerade gut gebrauchen
oder was wiirdest du dir demnachst gerne
zulegen (z.B. Unterstltzung beim Lernen
fiir die Mathe-Schularbeit, neues PC-Spiel,
neues Kleid fiir einen besonderen Anlass,
Katzenbetreuung fiir deinen Urlaub...)?

= Was, schatzt du, wiirden dich diese Dinge
kosten?

= Gibt es andere Moglichkeiten, die Ware
oder Dienstleistung zu erwerben?

Im Anschluss liberlegen sie Moglichkeiten
einer ,, Tauschborse“ fur ihre Klasse.

Im und fiir den gesamten Klassenverband
wird eine Tauschborse gestaltet (Prinzip: Ich
suche... bzw. Ich biete...). Hier knnen Schi-
ler:innen am Zettel Gesuche bzw. Gebote
formulieren und anschliefend in der Klasse
aufhangen.

Varianten zur Tauschborse:

= Es konnte facherlibergreifend mit krea-
tivem Gestalten/technischem Werken ge-
arbeitet werden, um eine komplexere bzw.
stabilere Tauschborse (entsprechende
Wandvorrichtung zum Aufpinnen bzw.
Aufhangen) fiir die Klasse zu gestalten.

= Es kdnnte auch fiir die Schule eine Tausch-
borse gestaltet werden, indem z.B. an
einem markanten Platz im Schulgebaude
Gebote und Gesuche aufgehangt werden.

= Es kdnnte eine virtuelle Pinnwand fir
die Klasse erstellt werden (z.B. https://
de.padlet.com), die mit Angeboten bzw.
Winschen von den Schiiler:innen gefullt
wird.
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Sharing Economy in der Klasse () Methode

= Es gibt ein schulinternes Intranet, das eine
Tauschboérse ermoglicht.

= Es gibt eine Schulzeitung, in der die
Tauschborse als fixer Bestandteil inte-
griert wird und Schiiler:innen Gesuche
bzw. Gebote veroffentlichen konnen.
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Tauschborse
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Schulstufe
« Empfohlen fiir 10./11. Schulstufe

Facherbezug

+ Geografie und Wirtschaftskunde, Recht,
Wirtschaft, Geschichte und Sozialkunde/
Politische Bildung, Deutsch, Religion/Ethik,
Biologie und Umwelterziehung, Kommunika-
tion/Projektarbeit/Soziales Lernen, Okologie

Unterrichtsphase

+ Ergebnissicherung

Komplexitatsgrad
« Einfach
Anliegen

+ Reflexion der gelernten Inhalte

+ Forderung des kreativen Schreibens (oder
des kreativen Darstellens)

Kenntnisse und Fertigkeiten

+ Eine personliche Sharing Story entwerfen
und kreieren kénnen

Dauer
« 20 bis 60 Min.

Unterrichtsmittel

« keine

Vorbereitung

+ Die Lehrkraft Giberlegt im Vorfeld, welche
Art des Schreibens fiir die Schiiler:innen
moglich ist bzw. ob und welche zur Auswahl
gestellt werden (z.B. Nacherzahlung, Bericht,
Liebesgeschichte, Roman, privater Brief, Mail
0.4d.)

©

Ablauf

+ Die Schiler:innen arbeiten einzeln oder in
Kleingruppen.

+ Umdas Thema Sharing Economy abzu-
runden, verfassen die Schiiler:innen eine
Geschichte oder Erzahlung, in der sie die
reale Verwendung eines Sharing Beispiels
nacherzahlen bzw. weiterspinnen.

+ Ausgangspunkt sollte ein Sharing Beispiel
sein, das auch fur die Schiiler:innen interes-
sant ware wie z.B.

= aussortierte Kleidung verkaufen z.B. auf
www.vinted.at

= gebrauchte, hochpreisige Waren kau-
fen/z.B. Markentaschen, das erste Auto
etc.) Uber www.willhaben.at

= Zimmer online buchen tiber www.airbnb.
com

= flir einen Kurztrip nach Wien eine gratis/
sehr kostengiinstige Ubernachtungsmég-
lichkeit finden z.B. liber www.couchsur-
fing.com

= flir einen Wochenendtrip in eine GroR-
stadt eine Mitfahrgelegenheit auf www.
blablacar.de buchen

= zu viel eingekaufte Lebensmittel, Reste,
bevor man in Urlaub fahrt, verschenken
z.B. https://foodsharing.at

+ Eine Erzédhlung kénnte also z.B. folgen-
dermaRen beginnen: ,,Schon lange wollte
ich mit meiner besten Freundin nach Prag
fahren. Weil ihre Eltern ganz plotzlich die
Reise doch erlaubten, gab es nur mehr sehr
teure Hotelzimmer. Deswegen schauten wir
uns im Internet nach Privatquartieren um.
Ich buchte das Zimmer fiir uns zwei iber die
Plattform ... . Die Bewertungen waren alle

recht gut und daher entschied ich mich fir ...

. Bei der Ankunft waren wir wirklich erstaunt
.... Uberrascht hat uns, dass ... “ usw.

« Falls vorhanden, kdnnen auch reale Erfah-
rungen einfliefen.
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Meine Sharing Story () Methode

Variante:

« Alternativ kdnnte diese Geschichte auch nur
von den Schiiler:innen skizziert (Drehbuch
verfasst) und danach vorgespielt werden.
Hier sind ebenfalls verschiedene ,Filmarten“
denkbar wie z.B. eine Nachrichtensprecherin
berichtet, Dokumentation oder Reportage,
einfaches Rollenspiel, Pausengesprach, Lie-
besgeschichte usw.

+ Prédmierung der Szenen
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+ Entwurf eines gemeinsamen Theaterstlickes
und Vorspielen z.B. am Elternabend

Ideen zur Weiterarbeit

+ Ineinem grofReren Rahmen die Texte vorstel-
len bzw. ver6ffentlichen (z.B. Schulzeitung,
Homepage, Zeitungsberichte, ...)

« Die erstellten und einstudierten Stiicke auch
anderen Schiiler:innen, Lehrer:innen, Eltern
prasentieren.
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Zeit

15’
bis

bis
60’

Ablauf/Methode
1. Satze bilden

Der Zugang zum Thema Sharing Economy wird in Kombination
mit Bewegung ermoglicht und erfordert Durchhaltevermégen
sowie Aktivitat seitens der Schiiler:innen.

Bei dieser Einstiegsiibung werden Satze an die Schiiler:innen
verteilt, die sich frei im Klassenraum bewegen. Jeweils ein
Satzbeginn und Satzende gehéren zusammen, daher sollen die
Schiiler:innen ihre:n entsprechend korrekte:n Partner:in finden.
Im Anschluss erfolgt ein gemeinsames Auflésen und Klaren von
Grundinformationen zum Thema Sharing Economy.

2. Zeitungsartikel

Gesamt vierzehn Zeitungsartikel mit Sharing Economy Beispie-
len aus der Praxis werden genutzt, um das Thema in lebens-
nahen Situationen zu verdeutlichen. Die Kleingruppen sind
gefordert, diese zu filtern, zu interpretieren und zu reflektieren.

Die Schuler:innen lernen anhand verschiedener Zeitungsarti-

kel unterschiedliche Sharing-Modelle kennen und filtern bzw.
recherchieren wesentliche Informationen.

ev. Pause

3. Sharing Economy in der Klasse

Anhand einer konkreten Umsetzung soll die Sharing Economy
in den Alltag der Klasse integriert werden.

Flr den eigenen Klassenverband wird eine Tauschborse einge-
richtet und der Sharing-Gedanke weiter verfolgt.

Unterrichtsmittel

Methode:

= Sdtze bilden [1]
Material:

= Sdtze bilden - Sat-
zanfédnge [1-4]

alternativ:
Informationen:
= Sdtze bilden [1]

alternativ:
Informationen:

= Sharing Economy
[1-5]

Methode:

= Zeitungsartikel [1-2]
Material:

= Zeitungsartikel
Hintergriinde:

= Zeitungsartikel

Material:
= Tauschborse [1]

[}
-
>
=
i)
>
<
[%}
[%2]
—
—
-~
o
—
>
=
o
=
]
O
w
(&)
=
-3
<
I
(7]

uuuuuuuuuuuu

- . pyright: All hte vorbe
"= Bundesministerium Copyright: Alle Rechte vorbef

Soziales, Gesundheit, Pflege weltwel

einzeln e od
und Konsumentenschutz Einbindung einzelner Inf

Das Einrichten von Links

Layout dieser Seiten unterliegen

Rej oder Weitergabe
e unerlaubte
etreiber:innen.

)

KONSUMENTEN
FRAGEN

11/2023

UPNR.4.6



¢O

Sharing Economy QQ Impressum

Medieninhaber und Herausgeber:

Offenlegung gemal} § 25 Mediengesetz

Bundesministerium fiir Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz
Stubenring 1

1010 Wien

Telefon: +4317 11 00 - 862501

Fiir den Inhalt verantwortlich:

Bundesministerium fiir Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz
Sektion Konsumentenpolitik und Verbrauchergesundheit

Stubenring 1

1010 Wien

E-Mail: verbraucherbildung@sozialministerium.at

9]
Q
]
2
v
>
<
O
v
—
—
-~
=}
—
>
=
o
=
o}
(%)
w
(Y]
=
(24
<<
I
(%}

Erstellt von:
SCHULDNERHILFE 00
StockhofstraRe 9

4020 Linz

Telefon: +43 732 77 77 34
E-Mail: linz@schuldner-hilfe.at
Web: www.schuldner-hilfe.at

Herstellungsort: Wien.
Alle Rechte bleiben vorbehalten.
Ein Nachdruck ist ausschlieBlich zu nichtkommerziellen Zwecken und nur unter Quellenangabe gestattet.

Bildnachweis:
Wie jeweils angeflhrt:
Alle Rechte vorbehalten. (Auch Titelbild.)

Haftungsausschluss:
Die Informationen der Unterlagen wurden sorgfaltig geprift und recherchiert. Es wird jedoch keine Gewahrleistung fiir die Richtig-
keit, Vollstandigkeit und Aktualitét der Inhalte Gbernommen.

Haftung fir Links:

Es wird darauf hingewiesen, dass wir auf Inhalte angefiihrter Links keinen Einfluss haben und daher auch keine Haftung dafiir
Ubernehmen kdnnen. Diese Links wurden sorgfaltig gepriift und werden regelméRig aktualisiert. Jedoch kann keine Gewéhrleistung
dafiir ibernommen werden, dass alle Angaben zu jeder Zeit vollstandig, richtig und in letzter Aktualitdt dargestellt sind. Dies gilt
insbesondere fiir alle Verbindungen (,Links“) zu anderen Websites, auf die direkt oder indirekt verwiesen wird.

SCHULDNERHILFE 00
= Bundesministerium Copyright: Alle Rechte vorbehalten. DJ n

\d“e‘ Die verwendeten Texte, Bilder und Grafiken sowie das Layout dieser Seiten unterliegen

sc\‘“ Soziales, Gesundheit, Pfl ege weltweitem Urheberrecht. Die unerlaubte Verwendung, Reproduktion oder Weitergabe 11/2023
e ‘ a‘ einzelner Inhalte oder kompletter Seiten ist untersagt. Dies gilt ebenso fiir die unerlaubte

\“‘ €. und Konsumentenschutz Einbindung einzelner Inhalte oder kompletter Seiten auf Websites anderer Betreiber:innen. KONSUMENTEN

FRAGEN

Das Einrichten von Links auf diese Website ist jedoch ausdriicklich gestattet. UPNR.4.6

BERATUNG & PRAVENTION



	SHARING ECONOMY
	Verbraucher:innenbildung 

	Überblick 
	Sharing Economy
	10./11. Schulstufe

	Einleitung
	Sharing Economy
	Informationen
	Sharing Economy
	Methode
	Sätze bilden 
	Material
	Sätze bilden – Satzanfänge 
	Arbeitsblatt
	Sätze bilden 
	Material
	Sätze bilden – Auflösung
	Methode
	Zeitungsartikel 
	Material
	Zeitungsartikel Urban Gardening 
	Material
	Zeitungsartikel Kost-Nix-Laden 
	Material
	Zeitungsartikel AirBnB
	Material
	Zeitungsartikel Uber
	Material
	Zeitungsartikel BlaBlaCar
	Material
	Zeitungsartikel Couchsurfing
	Material
	Zeitungsartikel Klappertopf
	Material
	Zeitungsartikel EatWith
	Material
	Zeitungsartikel LETS-Tauschkreis 
	Material
	Zeitungsartikel Shpock
	Material
	Zeitungsartikel Crowdinvesting 
	Material
	Zeitungsartikel Crowdfunding
	Material
	Zeitungsartikel GEA
	Hintergründe
	Zeitungsartikel Urban Gardening 
	Hintergründe
	Zeitungsartikel Kost-Nix-Laden 
	Hintergründe
	Zeitungsartikel AirBnB
	Hintergründe
	Zeitungsartikel Uber
	Hintergründe
	Zeitungsartikel BlaBlaCar
	Hintergründe
	Zeitungsartikel Couchsurfing
	Hintergründe
	Zeitungsartikel Klappertopf
	Hintergründe
	Zeitungsartikel EatWith
	Hintergründe
	Zeitungsartikel LETS-Tauschkreis 
	Hintergründe
	Zeitungsartikel Shpock
	Hintergründe
	Zeitungsartikel Crowdinvesting 
	Hintergründe
	Zeitungsartikel Crowdfunding
	Hintergründe
	Zeitungsartikel GEA
	Methode
	Sharing Economy Beispiele  
	Arbeitsblatt
	Sharing Economy Beispiele 
	Informationen
	Konsument:innen in der 
	Sharing Economy 
	Methode
	Sharing Economy in der Klasse 
	Material
	Tauschbörse
	Methode
	Meine Sharing Story 
	Unterrichtsvorschlag
	Sharing Economy
	Impressum
	Sharing Economy

